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Abonnements auf die 


Altpreußiſche Zeitung 


mit den Gratisbeilagen „Der Hausfreund“ und 


Forderungen für die Reichsgeſetzgebung, ſondern 


„Illustr. Sonntagsblatt“ für den Monat Sep ſormulirt auch gemeinsame Aufgaben für die Geſetz. 


tember werden von allen Poſtämtern zum Preiſe gebung der Ernzelſtaaten und die Thätigkeit in 


von PER” 65 Pfennig 2 angenommen. Für 
Elbing beträgt der Abonnementspreis monatlich 
Pfennig. Neu hinzutretende Abonnenten er⸗ 
halten gegen Einſendung der Abonnements⸗Quittung 
die Zeitung ſchon von jetzt ab täglich unter Kreuzband. 
robe⸗Nummern ſtellen wir den Freunden 
unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 
gern zur Verfügung. Die Expedition. 


Zum Programmentwurf 
der Freiſinnigen Volkspartei. 


Der nunmehr veröffentlichte Programmentwurf iſt 
laut Beſchluß des vorjährigen Parteitages durch den 
Centralausſchuß der Partei für den am 22. Septem⸗ 
ber d. Is. in Elſenach zufammentretenden Parteitag 
ausgearbeit worden. Der Centralausſchuß der Partei, 
beſtehend aus den parlamentariſchen Mitgliedern und 
den Vorſitzenden der Bezirksverbände der Partei, trat 
am 18. Februar in Berlin zuſammen und wählte zur 
Vorberathung des Programmentwurfs eine Kommiſſion, 
beſtehend aus dem Abg. Buddeberg, Abg. Hugo Hermes, 
Dr. Max Hirſch, Abg. Lenzmann, Abg. Dr. Müller 
6 er An eo Schmidt (Elber⸗ 
eld), Abg. Dr. neider (No j 
Fin, fr We (Nordhauſen) und dem 

nter Berückſichtigung zablreicher Vorarbeiten 
1 0 0 Verbände, Vereine und Parteigenoſſen wurde 
alsdann in den parlamentariſchen Oſterferien ein Ente 
wurf ausgearbeltet als Grundlage für die im April 
begonnenen Verhandlungen der Programmkommiſſion 
und der vereinigten Fraktionen des Reichstags und 
Landtags. Der überaus frühe Schluß der Reichstags⸗ 
ſeſſion (19. April) erſchwerte den Abſchluß der Berathungen, 
weil nunmehr zu denſelben die auswärtigen Reichstags⸗ 
abgeordneten nach Berlin einberufen werden mußten. 
Die vereinigten Fraktlonen haben zuletzt am 26. und 
27. Mat den Entwurf berathen, und hat darauf die 
Programmkommiſſion am 1. Jull die Verhandlungen 
abgeſchloſſen. Sehr eingehende Berathungen über die 
einzelnen Theile des Entwurfs haben faſt in allen 
Punkten ohne Abſtimmung zu einer vollſtändigen 
Einigung geführt. Gegen den Eatwurf im ganzen iſt 
ein Widerſpruch nicht erhoben worden. 

Für die Veröffentlichung des Entwurſs hatte der 
Centralausſchus das Ende der Sommerferien der 
Partelvereine und den Zeitpunkt des Beginns der 
neuen politiſchen Saiſon, Ende Auguſt, vorgeſehen. 

ie Programmkommiſſion bat am 1. Jult dieſen Zeit⸗ 
punkt auf den 20. Auguſt fixlrt, womit der Beſprechung 


—— 


Kommunalverbänden. Eine Ergänzung der Forderungen 
nach Beſonderheiten der einzelnen Staaten und Ge⸗ 
meinweſen tft dabel ausdrücklich vorbehalten worden. 
Der Entwurf unterſcheidet ſich auch dadurch von 
früheren Programmen, daß er zur Verwirklichung 
ſeiner Forderungen nicht blos auf die Geſetzgebung 
und auf andre ſtaatliche und kommunale Machtmittel 
hinweiſt, ſondern auch an die Selbſthilfe, insbeſondere 
in freien Vereinigungen, appellirt. 

Entſprechend vielfach geäußerten Wünſchen iſt das 
Programm weit mehr ſpezialiſirt, als dies früher der 
Fall war. Darin noch weiter zu gehen, verbot ſich 
in Anbetracht des Umſtandes, daß ein Parteiprogramm 
nicht die Aufgabe haben kann, zu ſämmilichen Zeit⸗ 
und Streitfragen der Gegenwart Stellung zu nehmen. 
Ein Parteiprogramm ſoll nur für einen längeren 
Zeitabſchnitt dasjenige zuſammenfaſſen, was im weſent⸗ 
lichen den praktiſchen politischen Beſtrebungen aller 
Parteigenoſſen ohne Ausnahme gemeinſam iſt, derart, 
daß eine davon abweichende politiſche Richtung von 
der Zugehörigkeit zur Partei ausſchließt. Es werden 
deshalb aus Parteiprogrammen von vornherein aus⸗ 
geichteden erſtens alle Fragen, die nur ein vorüber⸗ 
gehendes politiſches Intereſſe haben, zweitens Fragen, 
die in abſehbarer Zeit überhaupt irgend eine praktiſche 
Bedeutung nicht gewinnen oder noch nicht genügend 
klar formulirt find oder Probleme aufwerfen, deren 
Löſung der Zukunft vorbehalten bleiben muß, drittens 
ſolche Fragen, hinſichtlich deren innerhalb der Partei 
eine völlige Uebereinſtimmung noch nicht erzielt iſt. 
Ein Parteiprogramm kann durch Beſchränkung oder 
durch die Art ſeiner Faſſung auch Meinungsver⸗ 
ſchiedenhelten innerhalb der Partei Raum gewähren. 
Die Programmſormulirung von Forderungen aber, zu 
welchen ſich nur ein Theil der Partei bekennt, würde 
die Andersdenkenden entweder aus der Partei beraus⸗ 
drängen oder dleſelben zu einer Verleugnung polttiſcher 
Ueberzeugungen nöthigen. Ein polttiſches Partet⸗ 
programm ſoll nicht trennen und ſpalten, ſondern be⸗ 
zweckt, eine möglichſt große Zahl Geſinnungsverwandter 
zuſammenzufaſſen zu derjenigen politiſchen Arbeit, 
welche für die vächſte Zeit als ein unmittelbar prak⸗ 
tiſches Bedürſuſß für das Wohl des Volkes angeſehen 


werden muß. 


* * 
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Zu dem Programmentwurf der „Freiſ. Volkspartei“ 
jagt heute die „Kreuzztg.“: „Der Inhalt desſelben 
werde den Conſervativen kaum gefährlich werden 
Die abgeſtandenen Phraſen und foztafpolitifhen Halb⸗ 
heiten werden auf die Maſſe des Volkes keinen Ein⸗ 
druck machen. Der Parteitag in Eiſenach werde 
nichts daran ändern können. 
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4 i de dem an nb nee 


Im Alter giebt es keinen ſchöner 
® daß man die ganze Kraft eule ee 3 A 
60 einverleibt hat, die nicht mit altern. 


S eee eee 


Maria dolorosa. 
Von Richard Galizin. 
Nachdruck verboten. 

„Schmerzhafte Maria!“ Irgend Jemand aus der 
Geſellſchaft hatte ſich den Spaß gemacht, ſie ſo zu 
taufen. Es waren eben viele junge Herren beiſammen, 
klirrende Sporen und aufgewirbelte Schnurrbärtchen, 
ar eine Straße breit nach Pomade rohen, man ſprach 
Ste Mögliche, über friſchen Caviar, der bei 
der im ade ge ommen fein fol, über Jacko Piuskin, 
einen Ringkamd Caſino mit Fürſt Drzardkoj⸗Handow 
er Da pf aufgeführt hätte, man ſprach über 
ee. ars der reichen, vornehmen Iſaaks⸗ 


ſtraße und kam jo auf di 
große Künſtlerin war. e keine Sängerin, die eine 


„Maria Dolorosa“, wiederholte Sa 
Moirthtow, ſich dabel den Anſcheſed ge an Omitfe 
ganz Gewöhnliches geſagt zu haben. Er 155 15 
ſchmalen, eckigen Schultern empor und ſchnalzte A 
dem Zeigefinger und Daumen der linken Hand 
müthlg vor ſich bin, daß die länglichen, ſauber zu⸗ 
geſpitzen Fingernägel lelſe erkntſterten. N 
Doloroſa“, murmelte er ein zweites Mal vor ſich hin 
und ließ das breite Kinn müde auf die Bruſt ſinken, 
wie einer, der ſich in dieſer Welt zu Tode langweilt. 

Der junge Minſſterialrath Grill Maxlmowitſch 
Konik, der neben ihm ſtand und eine unendlich dünne 
Cigarette aus dem Kaſan rauchte, klopfte die gelblich⸗ 
graue Aſche dieſer Cigarrette ab, klemmte eln in 
Schildpatt gefaßtes Monocle ins linke Auge und warf 
Majtſchkow einen fragenden Blick zu. 


„Warum Maria Doloroeſa?“ fragte er, die Augen⸗Vergeſſen, und 


brauen in die Höhe ziehend, daß das ſchöne Monsocle 
1 0 05 
niſter, iſt ganz anderer Anſicht. W. Sie, d 
der kleine Wladim!r N Re 
danken hat?“ N 
Saſcha's tatariſches Geſicht wurde etwas länglich, 
er winkte einen Kellner herbei, der ihm ein 
ſriſches Glas Grog mit Ants brachte. 


„Mein Chef, Seine Excellenz der Herr] Hirn und tauſend hoffnungsſreudige Bilder erſtehen 


feinen Orden nur ihr zu ver⸗ farbenzauberiſch 


„So?“ fragt er dann gedehnt, „Wladimir's Orden 
hat ſie auf dem Gewiſſen, das habe ich freilich nicht 


gewußt.“ 
5 In Wirklichkeit dachte er aber jetzt weder an 
e noch an deſſen Orden. Er begann langſam 
ee gen Haare, die feine große, glänzende Glotze 
AR den e ſollten, zurückzuſtreichen, und dabe 
feiner © utloſen Lippen zu nagen, als ringe er in 
ſich kl bnmacht nach irgend einem Halt, an den er 
ich klammern könnte. War ja ſeine Zukunft ſo troſt⸗ 
los, wie ſie troſtloſer kaum gedacht werden kann; er 
wußte, daß er ſich länger nicht mehr werde halten 
können, daß es eines ſchönen Tags aus fein wird 
mit dem weichen, verweichlichten Saſcha, . . und er 
zittert für ſein bischen Leben, das nur eine große, 
niederträchtige Komödie für ihn iſt. 
Vielleicht wird es ihm aber endlich doch gelingen, 
irgendwo eine reiche Braut zu finden. Darauf ſpecullrt 
er ſeit dem Tage, da er zu denken angefangen, und 
er ſucht dieſe Braut allüberall, in den Salons, au 
den Bällen, am baltlſchen Meer, wenn der Sonnen⸗ 
brand über Petersburg dumpf und ſchwer laſtet, er 
iſt ſchon eine ſprichwörtliche Figur geworden in den 
Kreiſen der glänzenden, jungen Männer, auf deren 
Koſten er ſein nobles Leben weiterführt; aber lange 
kann es nicht mehr dauern. In dieſer feiner höchſten 
Noth begann er an eine Mesalllance zu denken, an 
die Sängerin Maria Kraſicka. Und nun muß er er⸗ 
fahren, daß Wladimir ihr ſeinen Orden verdankt. 
Er hat deshalb einen fürchterlichen Zorn auf die 
Aus Welt und muß dieſen betäuben; in ſolchen 
g ugenbliden wird er nachdenklich und beginnt zu 
107 So macht es ein Jeder, in deſſen Adern auch 
flleßt, Bruchtheil eines Tropfens tatariſchen Blutes 
Atmo und Saſcha liebte die wutkygeſchwängerte 
0 1 die ſchwer und müde um die Schläſe 
fächelt, wie ein — 1 7 Traum. Dann kommt Dee 
g le dummen Nerven hüllen ſich in 
wohlige Ruhe. Glänzende Träume ue das 
glänzend aus dem Nichts, aus dem ſonnenduichglühten, 
1a umſtrahlten Nichts, das ja das Leben 
iſt. Denn Wully macht auch weiſe, daß man dieſes 
lächerliche Leben erkennt und ſich darüber luſtig macht. 
Deshalb packte ſich auch Saſcha zuſammen, froitete 
nach Hauſe und begann jo lange zu trinken, bis er 


Der Liberalismus könne 
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Duferafe 


ſich noch 


wird immer mehr 


zerrieben, „Duadjalber" können 
Prozeß nicht aufhalten.“ — Qui vivra, verra! 


Entwurf 


der Programmkommiſſion der 
Freiſinnigen Volkspartei. 
Die Frelſinnige Volkspartei erſtrebt die Befeſtigung 
der ‚nationalen Einigung Deutſchlands, den Ausbau 
der polttiſchen Freiheit und die Hebung der Wohlfahrt 
des geſammten Volkes und aller feiner Theile. Sie 
bekämpft alle Sonderbeſtrebungen, welche dem Intereſſe 
der Geſammtheit zuwiderlaufen. Die Partei ſucht 
ihre Ziele zu erreichen auf geſetz⸗ und verfaſſungs⸗ 
mäßigem Wege durch Zuſammenwirken im Reich, in 
den Einzelſtaaten, politiſchen Verbänden und in freien 
Vereinigungen. 
Ja der Ueberzeugung, daß politiſche Freiheit, all⸗ 
gemeine Bildung und wirtschaftliche Selbſtändigkeit 
ſich gegenſellig bedingen, ſtellt die Partei folgende 
Forderungen auf, unbeſchadet einer Ergänzung der⸗ 
ſelben 5 Beſonderhelten der einzelnen Staaten und 
Gemeinweſen. ö 
I. Die freiheitliche Ausgeſtaltung des Ge⸗ 
meinweſens als unerläßliche Voraus ſetzung der 
Volkswohlfahrt erbeiſcht: 
a. Aufrechterhaltung der bundesſtaatlichen 
Grundlage des deutſchen Relchs, Schonung be⸗ 
rechtigter Eigenart, Selbſtverwaltung in Kommunal⸗ 
verbünden und Gemeinden, Reform des Wahlrechts in 
denſelben nach den Bedürfulſſen der Einzelſtaaten. 
b. Entwicklung elnes wahrhaft Fonititus 
tionellen Verfaſſungslebens: Stcherſtellung 


dieſen 


Miniſterverantwortlichkeit, Neiheminifterien, einjährige 
Finanzperioden, jährliche Steuerbewilligung ; Erhaltung 
des geheimen, gleichen und direkten Wahlrechts für 
den Reichstag, Ausdehnung desselben auf dle Land⸗ 
tagswahlen der Einzelftaaten, Sicherung der Wahl⸗ 
freiheit, dreijährige Wahlpertoden, Einthellung der 
Wahlkreiſe entsprechend veränderter Einwohnerzahl. 
Diäten für die Abgeordneten; N 

e. Gleichheit vor dem Geſetz ohne Anſehen 
des Standes, der Partei und des Glaubens: feine 
Bevorzugung des Adels im öffentlichen Dienſt, keine 
Burüchegungen wegen rellglöſer oder politiſcher Ueber⸗ 
zeugungen, volle Gewiſſens⸗ und Rellglonsfreiheit, 
gleiches Recht für alle Belenntniſſe, keine Begünstigung 
beſtimmter Kirchen; 
Schutz der fre 


f ten Meinungsäußerung 
in Wort und Schrift: 


Preßfrelheit, reichsgeſetzliche 


freiheitlicher Grundlage; p 
e. volksthümliche Rechtspflege: 
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freie Advokatur. 

II. Die Volksbildung erheiſcht Förderung und 
geſetztiche Regelung des obligatoriſchen, unentgeltlichen 
Volksſchulunterrichts, Unabhängigkeit der Schule 
von der Kirche, unbeſchadet der Ordnung des Re⸗ 
liglonsunterrichts, Umgeſtaltung des höheren Schul⸗ 
weſens entſprechend den Anſorderungen der Zeit, fach⸗ 
männiſche Beanffihtigung der Lehrthätigkeit. Die 
Partei widmet ihre Fürſorge insbeſondere allen 
Zweigen des Unterrichtsweſens, welche geeignet ſind, 
die beſſere Ausrüſtung der Jugend für das heutige 
wirtbſchaftliche und foztale Ringen zu ſtärken. 

III. Die Wohlfahrt der Familie iſt die 
Vorausſetzung des Gedeihens eines jeden Gemein⸗ 
weſens. Die öffentliche Geſundheitspflege iſt zu 
fördern und insbeſondere die Beſeitigung der Miß⸗ 
ſtände in den Wohnungsverhältniſſen anzuſtreben. 
Das Erwerbsgebiet für das weibllche Geſchlecht ſoll 
erweitert werden, jedoch ohne Beeinträchtigung des 
wichtiaſten Beruſs der Frau als Gattin und Mutter. 

IV. Die wirthſchaftlichen Verhältniſſe der 
Geſammtheit und der Einzelnen ſind auf den 
Grundlagen der beſtehenden Geſellſchaft unter Ab⸗ 
lehnung der falſchen Lehre von der Allmacht des 
Staates zu heben und zwar ſowohl durch Selbſthilſe 
der Betheilligten, durch freies Zuſammen wirken aller 
Geſellſchaftsklaſſen, als auch durch Einwirkung des 
Staates und der Gemeinden. Staatliche Eingriffe in 
das wirthſchaftliche Leden mit ihren unvermeidlichen 


der Rechte der Volksvertretung, Verwirklichung der] Nachtbelten dürfen immer nur da erfolgen, wo es das 


allgemeine Wohl erfordert und die Abhilfe auf anderem 
Wege nicht erreichbar iſt. Die Partel erſtrebt deshalb 
in Bezug auf: 

a. alle Arbeitgeber und Arbeitnehmer: Bes 
förderung aller auf frledliche Verſtändigung zielenden 
Einrichtungen, geſetzliche Anerkennung der freien Be⸗ 
rufsvereine zugleich als berechtigter Intereſſenvertret⸗ 
ung, Sicherung der Koalitionsfretheit, Freizügigkeit, 
Ausbau der Arbelterſchutzgeſetzgebung, insbeſondere 
zum Schutz der Arbeltnebmer gegen mißbräuchliche 
Anforderungen an ihre Arbeitskraft, Geſtaltung der 
öffentlichen Betriebe zu ſozialen Muſteranſtalten, zelt» 
gemäße Regelung der Rechtsverhältnſſſe der in Haus⸗ 
und Landwirthſchaft beſchäftigten Perſonen, Verein⸗ 
jachung und Verbeſſerung der Arbeiterverſicherung, 
namenllich auch durch Förderung der auf Selbſthilfe 
und Selbſtverwaltung beruhenden freien Organiſatlonen 


Regelung des Vereins⸗ und Verſammlungsrechts auf | der Arbeiter; 


b. Handwerk und Gewerbe: Gewerbefteibeit, 
rderung der gewerblichen Fortbildungs⸗ und Fach⸗ 


— — -.. pe ge — 
Luſt verſpürte, ſeinen Diener durchzuprügeln. Saſcha's 
Vater, der alte Gawrilo Oſiepowitſch, verhinderte dies. 
Er erhob ſich aus ſeinem Winkel beim breiten Ofen 
und ſtellte ſich demütbig vor Saſcha hin. 

„Laß das, mein Kind,“ äußerte er in ſeiner trau⸗ 
rigen, ſchläfrigen Art, „ſonſt lauft er urs davon, und 
wir ſtehen allein da. Ich bin ihm ohnehin vierzehn 
übel ſchuldig, auch bat er heute zwölf Kopeken für 
Dich gezahlt, Straſporto für elnen Brief von Nuta 
Gamſel, der Dir die Rechnung eingeſchickt hat.“ Saſcha 
lachte mit heiſerer Stimme. 

„Macht nichts. Vätercher,“ bub er au, es wird 
Alles gut werden, ich helratbe Maria Doloroſa! Da 
wird man uns nicht mehr mit Pfändungen drohen. 
Dir Deine Penſion nicht mehr wegnehmen.“ 

Das kleine, zuſammengeſchrumpfte Männchen 
Gawrilo Oſiepowitſch, der ſiebzehnmal gepfändete 


verdrehte ſeine kleinen Tataren⸗Augen. 
„Maria Kraſicka,“ kam es gurgelad über feine 
Ippen, „halt, die wäre ein Treffer! 
Treffer! Dann brauchen wir nicht mehr bloß Kaſcha 
Nachtmal zu eſſen, nicht wahr, dann führſt Du mic 
auch einmal zu Slemkin hin? Ich habe ſchon I 
Jahre lang keinen Caviar mit Eſſig und Zwiebe 
gegeſſen.“ cha, „fe 
„So leicht geht es nicht,“ antwortete amt 
sat dem kleinen Wladimir einen DEU, e Der 
offenbar iſt er bei ihr der Hahn im ch N Andrej 
kleine Wladimir,“ lachte Gawrllo verädin a ſel ohne 
Sor lech Marstojs Sin 
orge, dem werde ich heimlem P sehn = 
Und er hielt Wort, der kleine, e a 
pfändete Staatsrath in Bern Ste wohnte in 
ſchon ſuchte er Marla Seraficle ahmen, löſllich 8 — 
der Iſaaksſtraße, in einem "7 Gawriio noch nie i 
75 e, wie 0 nie in 
richteten Künſtlerben liches geſehen. Nicht einmal 
feinem Leben ein Ahn pt 
100 ohnte jo ſchön, der ſich ſchlteßlich etwas 
Fe Bee weil er Kozmos Compagnon war und 
si it dieſem zuſammen zwei Banken gegründet hatte. 
Die ae ehenswürdig. plauderte mit ihm über die 
luft gſten und gleichgiltigſten Dinge der Welt und 
nahm ſchließlich Saſcha's Werbung entgegen. „Zu 


Staatsrath in Penſion, ſchnalzte mit der Zunge und] dieler 


zu Mittag und heißen Bulbownik ohne Butter zum 


ferin empfiag den ehemaligen Staatsrath 


viel Ehre,“ erwlderte fie da mit Ielfe angedeutetem 
Lächeln um die fein geſchwungenen, rothen Lippen, 
„mehr, als ich verdiene, 1 Werbung daher 
t en Ernſt betra er 4 
a got 700 Gawrilo, der ſich nicht zurück⸗ 
ſchrecken ließ, „mein Sohn will Ste ernſtlich zu ſeinem 
Welbe machen. Und ich glaube, daß Ste dieſe meine 
Werbung euch ernſtlich überlegen wollen. Der kleine 
Wladimir kann ja doch nie und nimmer Ihr Mann 
werden 
roſa erhob ſich ſtolz, obne auf Gawrilo's 
W 1 > en. Die vornehmen Züge ihres 
Geſichtes nahmen elwas Würdiges an, das ſich in den 
ſcharfgezeichneten Linken klar und ſtrenge widerſpiegelte, 
als wäte es eine markant gezeichnete, in feſten Strichen 
geichnittene Comöe, die ein ſanſtroſiger Hauch leiſe 
überzittert, andeutend ein heiß pulſirendes Leben unter 
marmornen Hülle. Nur in dem großen, braunen 
Auge blitzte cs auf, flammend und durchdringend, als 
würde ſich ein belebender Strahl verſenken in dieſe 
eelenvolle Welt, die aus den tiefen Schatten der ſanft 


Ein köſtlicker beſelleen Brauen ſtrahlte, ſtolz, mächtig, ſelbſtbewußt. 


„Genug,“ unterbrach ſie die Rede des Alten, und 
wandte in runder Bewegung den Kopf ab, daß er ſie 
mit ſchielendem Blicke von der Seite anſah, lauernd, 
als wollte er ſich jeden einzelnen Zug Ihrer blaſſen 
Schönheit einprägen. 

„„Nicht genug.“ antwortete er mit gekrümmtem 
Rücken, den ſtechenden Blick zu Boden ſenkend, 
demüthig, welnerlich, ... „Wladimir's Mutter war 
eine Kraſicka ...“ 

Sprachlos ſtarrte ihn die Künſtlerin an. 

„Ich begrelfe Sie nicht,“ ſtotterte fie leiſe hervor, 
während eln eigenthümliches Zucken um ihre Lippen 
erzitterte. 

„Ich habe mich auch bloß geirrt,“ ſprach der Kleine 
Graukopf weiter, „nicht die Mutter iſt es, .. . der 
Vater, . . . ich meine, eine Kraſicka ſollte eber 
Marskoj heißen, .. zufällig ſind Sie es . Ich 
kann mich genau erinnern, ganz genau! Ibre Mutter 
war Bonne in Marekoj's Haus, da geſchah Etwas, 
was Wlad'mir's Mutter das Herz brach, daß ſie ſtarb. 
Es find wohl 22 Jahre her Sie find ja 22 
Jahre alt, Maria Doloroſa, . .. Markoj wollte 
Alles gutmachen, Ihre Mutter beirethen, es kam aber 
Etwas dozwiſchen, und der Wittwer heirathete eine 


ſchulen, Pflege der Handwerker⸗ und Gewerbevereine, 
Bekämpfung der Borgwirthſchoft, zweckmäßige Ge⸗ 
ſtaltung des öffentlichen Submiſſionsweſens, Ein⸗ 
ſchränkung der Mllitärwerkſtätten, Beſeitigung der 
durch die Gefängnißarbeit entſtehenden Schäden; 

o. Landwirthſchaft: freie Veräußerung, Vers 
erbung, Theilung und Zuſammenlegung des Grund⸗ 
eigenthums; Beſeitigung der Hinderniſſe, welche einer 
Mehrung des bäuerlichen Beſitzes und der Anſäſſig⸗ 
machung von Arbeitern entgegenſtehen: durch Ver⸗ 
äußerung von Domänen, Einſchränkung des Beſitzes 
zur todten Hand, Aufhebung der Fideikommiſſe, Höſe⸗ 
rollen und Anerbenrechte ſowie durch Förderung der 
inneren Koloniſation; — Mellorationen, insbeſondere 
in Bezug auf Regelung der Waſſerläuſe; wirkſamen 
Schutz gegen Wildſchaden, namentlich durch Einhegung 
des Hochwildes; Erwetterung des landwirthſchaftlichen 
Fachunterrichts; Schaffung leiſtungsfähiger Gemeinde⸗ 
und Kommunalberbände unter Bejeltigung der kommu⸗ 
nalen und ſtaatlichen Privilegien des Großgrundbeſitzes 
ns ae unberechtigten Sonderſtellung von Guts⸗ 
ezirken 

d. Handel und Verkehr: Handels⸗ und Ver⸗ 
kehrsfreiheit im Innern, Handels⸗ und Tarifverträge 
mit dem Ausland, Entlaſtung des Reichs in der 
Kolonkalpolitik, Mehrung der Verkehrsmittel insbe⸗ 
ſondere auch Zulaſſung konkurrirender Privateiſen⸗ 
bahnen, durchgreifende Reform und Verbilligung der 
Tariſe im Transporte und Verkehrsweſen; Aufrecht⸗ 
erhaltung der Goldwährung 

V. Die öffentlichen Lasten find, ſoweit es die 
Zwecke des Gemeinweſens irgendwie geſtatten, ſparſam 
zu bemeſſen und unter Schonung der minderleiſtungs⸗ 
fähigen Schultern gerecht zu vertheilen 

a. im Steuerſyſtem Entlaſtung der nothwendigen er 
Lebensmittel und unentbehrlichen Verbrauchsgegen⸗ 
ſtände, keine Zoll⸗ und Steuerpolitik im Dienſte von 
Sonderintereſſen, keine Steuerprivllegien, keine Mo⸗ 
nopole; 
5 im Militärweſen Erhaltung der vollen Wehr⸗ 
kraft des Volkes, allgemeine Dienſtpflicht bei möglichſter 
Abkürzung der Dienstzeit, keine geſonderte Knabener⸗ 
ziehung zu 3 keine Verabſchiedung von 

wegen unterlaſſener 
ung der Duelle, Seibftändigfeit ber Miltärgerihtähats 
keit, Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des Verfahrens, 
Beſchräntung auf militäriſche Verbrechen und Vergeben, 
jährliche Feſtſtellung der Friedenspräſenzſtärke durch 
tsgeſe 

* han der internationalen Friedens⸗ 
beſtrebungen, Verallgemeinerung des ſchiedsrichterlichen 
Verfahrens bet internationalen Rechtsſtreitigkeiten. 

Dies alles zum Wohl des Volkes und zum Heile 
des Vaterlandes mit ſelbſtloſer Hingabe in einmüthigem 
Zuſammenwirken. 


Politiſche e Tagesſchau. 


Elbing, 22. Auguſt. 


um Krieg auf Korea. Aus Shanghai wird 
en Admiral Ting habe ſeine Anordnungen | 
zur Küſtenvertheidigung nach ſtricten Befehlen aus 
Peking getroffen. Jedes kleinere Schiff habe einen 
ſicheren Verſteck an der Küſte, ſo daß dieſe kleinen 
Schiffe eine Art Küſtenwache bilden, während die 
ſtärkeren Schiffe auf der offenen See auf der Höhe 
des Golfes von Pecchill kampfbereit kreuzen. In If 
Korea marſchirte der General Liu⸗Ming⸗Chuan mit 
50,000 gut disciplinirten Truppen gegen die japaniſche 
Stellung. Der japaniſche General Oſchima ſchickte — 
eine ſtarke Abtheilung vor, um die chineſiſche Avant⸗ 
garde anzugreifen. Aus informirter militäriſcher 
Quelle verlautet, daß die japaniſchen Schiffe bereits 
Schwierigkeiten mit Koblenberproblantirung hätten, 
weil ſie fortwährend vergeblich auf die chineſiſche 
Flotte Jagd machen. In letzter Zeit wurden die japantichen 
Kriegsſchiffe mehr zur Bedeckung der Truppenizandporte 
verwendet; deswegen wagen ſich jetzt auch die 
chineſiſchen Schiffe etwas weiter aus ihren Verſtecken S 
hervor. Die Times melden ferner aus Zientfin, der | Ma 
dortige britiſche Geſandte O'Connor jet aus Peking z 
eingetroffen und habe eine lange Audienz beim Vice⸗ 
könig gehabt. Hierauf jei er mit dem ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandten Graf Caſſini nach Cheſoo gere iſt, wo er den 
Admiral Fremantle und das britiſche Geſchwader trifft. 
Aus Yokohama wird telegraphirt, die japaniſche vler⸗ 
procentige Kriegsanleihe von fünfzig Millionen Dollars 
ſei bereits in Japan voll gezeichnet worden. Die 
Zollbeamten in allen britiſchen Häfen erbielten den 
ſtricten Befehl, auf etwa für China oder Japan be⸗ 
ſtimmte Kriegsschiffe zu fahnden. Chineſiſche Agenten 


reiche Wittwe Er 1 5 
em Haufe, . . ſie 
eich Marg kümmerte ſich weder 5 fe, Ba um 
fein Kind, dafür ſtraſte ihn Gott, er g a ang! 17 fel 
Grunde und wurde im Ural ermordet, e er a bie 
ne aus Baku heimreifte, gat e ne Petroleum⸗ 
quellen an die Engländer verkau 

Der kleine, demüthige, gebrochene Staa att i 
Penſion ſchnarrte tonloz fort, — er wollte ii 
ſehen, wie das arme Weib vor ihm zufammentn . 
und ſchluchzend zu weinen anbub, er wollte ug 
merken von dem graufamen Schmerz, den er Ihr br 
veitet, er wühlte in den blutenden Wunden, dle er Ihr 
geſchlagen, und thats dor feine troftl oſe pe 
die alle Himmel dieſes jungen Mädchens zerſtörte, 
alle Hoffnungen ibres lenzdurchtränkten Liebeslebens 
vernichtete . Und Wort um Wort rieſelte von den 
Tataren⸗Lippen des alten Mannes, und jedes grub 
ſich wie ein vergiſteter Dolchſtoß in die Seele, in das 
Herz des b fer le — ziſchte wie eine aufzüngelnde 
ee in x 

8 er fie endlich "verlieh, trug e nd hoch 
ſein Haupt; die ſchmalen Cippen Khan in in 
überlegenem Lächeln, — wie ein Trſumphator trat er 
vor ſeinen Sohn, der ihn in Ungeduld bel Slemkin 
erwartete. Ec wollte hier dem Vater den Cavlar mit 
Eſſig und Zwiebeln geben, den diejer jo ſchmerzlich 
ſeit ſieben Jahren vermißte; bei der guten Nachricht, 
die ihm dieſer e ließ er Champagner und 
Cognac bringen, .. ſo lange Slemkin pumpt, iſt es 
eine Sünde, nicht zu pumpen. Heute betranken ſich 
Vater und Sohn, beide einmüthig, beide beldenbaft 
in ihrem Krlege gegen die Flaſchendatterien. 

Maria Doloroſa aber wußte endlich, warum man 
ſie ſo nannte. Weil ihre Geburt ſchon die Schande 
war, die Sünde; und Wladimir konnte trotzdem ein 
ſolch frevles Spiel mit ihr treiben, feine Hand nach 
ihr ausſtrecken, die nicht mehr fleckenlos war, wle ihr 
ganzes, jo unglückſeliges Daſein. Das war mehr, 
als ein ſchwaches Weib erträgt. Sie fühlte es, wie 
es ſo plötzlich leer ward in ihr und öde, grauſam, 
Din im unſäglichen Gefühle des Verlaſſenſeins. 

Schwer und hart laſtete auf ihr die Schuld der 
Mutter und beugte fie niederzwingend in den Staub, 
aus dem kein Erheben mehr . 

Maria Doloroſa ſang an diefem Abend, daß das 


Beförderung, Beſeitig⸗ S 


Ihre Mutter . —— u — aus] Publikum 
b in Elend und Noth. Der ſpendete, 


ſollen mit engliſchen Firmen vortheilhafte Contracte 
für bedeutende Lieferung von Kriegsmunitkon abge⸗ 
ſchloſſen haben. 

Ueber die Ermordung des ruſſiſchen Kon⸗ 
treadmirals Raswoſow in Kronſtadt liegen nunmehr 
der „Köln. Ztg.“ zufolge nähere Mittheilungen vor. 
Danach liegen der That keinerlei polttiiche Momente 
zu Grunde. Dieſelbe iſt vielmehr ein reiner Racheakt. 
Der Mörder, Kollegien⸗Regiſtrator Peninskt, war erſt 
im Mai von Raswoſow zum Beamten des Hafen⸗ 
kontors ernannt, vor wenigen Tagen aber entlaſſen 
worden, weil er ſich über den Verbleib von 2000 
Rubel, die ihm zu Ankäuſen anvertraut waren, nicht 
ausweiſen konnte. Auf dem Wege zum Hafen er⸗ 
wartete Peninski ſein Opfer, er hielt eine geladene 
Doppelflinte unter dem Regenmantel verborgen. 
„Halten Sie, Exzellenz, halten Sie!“ rief er dem 
heranfabrenden Admiral zu. Letzterer befahl dem 
Kutſcher zu halten. In dieſem Augenblick feuerte 
Peninski, und ſchwer in die Seite getroffen, ſank der 
Admiral in die Wagenfiffen zurück. Der Mörder lud 
darauf den abgeſchoſſenen Lauf wieder und feuerte ſich 
ſelbſt eine Kugel in die Bruſt. Da er dieſe Verwund⸗ 
ung für nicht tödtlich hielt, zog er einen Stiefel aus, 
lehnte die Bruſt auf die Flinte und feuerte mit dem 
De den zweiten Lauf ab. Jetzt brach er todt zu⸗ 
ammen. Der Admiral wurde nach ſeiner Sommer⸗ 
— zurückgebracht, er verſchied nach einer Vlertel⸗ 


In den Zwangsräumungen von Gehöften 
wegen militärkſcher Scharfſchießübungen ſcheint Syſtem 
zu liegen, da ſich ſolche Fälle in dieſem Sommer in 
allen Gegenden Deutihlands wiederholt haben. So 
wird aus Dresden geſchrieben: Das Sächſ. Schützen⸗ 

Sauen Nr. 108 hielt vom 14. bis 20. Auguſt ſeine 
del Hider mit ſcharſer Munition in Grumbach 
bel Wilsdruff (Kreis Dresden) ab. Die Bewohner 
dieſes Dorfes dürfen während der Dauer des e 
alſo eine Woche lang, ihre Fluren nur von 1 Uhr] d 
Mittags ab betreten. Ferner muß ein Gehöft dieſe 
8 Tage lang täglich von Morgens 5 Uhr bis 1 Ubr 
Mittags von „Menſch und Thier“ geräumt fein. Dies 
Alles in einer Zeit, wo die Ernte begonnen und jede 
tunde Zeit bei der ungünſtigen Witterung doppelt 
zu benutzen iſt zum Hereinbringen der Feldfrüchte. 

Die Eiferſüchteleien zwiſchen Frankreich und 
Italien wegen Nordafrikas fangen wieder an, ſich zu 
regen. Crispis „Niforma“ erklärt das Gerücht, in 
Tripolis a eilf italieniſche Kriegsſchiffe eingetroffen, 
was zu lebhaften Erörterungen (wahrſcheinlich in der 
franzöſiſchen Preſſe) Anlaß gegeben hätte, für unbe⸗ 
gründet. In Tripolis feien nur drei italieniſche Schul⸗ 
ſchiffe auf der Reife von Alexandrien angekommen; die 
antäglge Anweſenheit derſelben hätte keinen Anlaß zu 

Erörterungen geben können. 

Anarchiſten und Sozialdemokraten ſind in 
Stuttgart nach einem Bericht der „Natlonalztg.“ in 
St öffentlichen Volksverſammlung in eine lebhafte 

Diskuſſion gegen einander geratben. Liebknecht führte 
fl Ermordung Carnots aus: Caſerlo's Dae 
ei ein Verbrechen, da Caſerio ins Irrenhaus gehört 
hätte. Er habe unter dem Druck eines defekten Ge⸗ 
hirns gehandelt. Schon als Kind ſei er frühreif ge⸗ 
weſen; von einem ſchweren Nervenfieber ſei er niemals 
wieder ganz geneſen. Auch Hödel und Nobiling ſeien 
geiſtesgeſtört geweſen. Eigentlich hätte ſich Caſerio, 
ſtatt an den unſchuldigen, völlig neutralen Carnot, 
gegen Caſimir Perier wenden müſſen, die Verkörperung 
der heutigen Geſellſchaft, den ſchneidigen Bourgeois! 

Sollte Liebknecht letzteres wirklich ausgeführt 
haben? Mehrere Anarchlſten ſtellten die Ausführungen 
Liebknechts als Entſtellung der Wahrheit dar; es 
wurde Liebknecht Unehrlichkeit vorgeworfen, was all⸗ 
gemeines Geſchrei zur Folge hatte. 

Der franzöſiſche Deputirte Alfred Naquet ver⸗ 
öffentlicht in einer deutſchen Zeitſchriſt (, Deutſche 
Revue“, Auguſt⸗Heft) einen Auſſatz Protektionismus 
und Sfolirung“, in welchem er das jetzige franzöfiſche 

Schußzolliyſtem verurtheilt, das er als „Chineſiſche 

Mauer“ bezeichnet. Es richte die Nation im Innern 

u Grunde und iofire fie nach fie nach außen. 


Deutſches ches Reich. 


* Berlin, 21. Auguſt. Die Berliner politiſche 
und Kriminalpolizei ſoll in Folge der jängiten an⸗ 
archſſiiſchen Borſelle bier erheblich vermehrt werden. 

n einer Polemik mit der „Conſervativen Corre⸗ 
ſpondenz“, die einen Erfolg der Bemühungen, die 
ſtaatserhaltenden Partelen zum Kampfe gegen die 
Sozialdemokratie T..... ̃ ...... beppelel had, Höre ſammeln, bezweifelt hatte, ſchreibt 


immer mehr und mehr entzückt, ihr Beifall 
die Künſtlerin übertraf ſich ſelbſt; die warmen 
weichen Töne floſſen aus ihrem Munde ſo unendlich 
ſüß und klagend, daß fie in jedem Herzen ein banges 
Echo erweckten; ihr Geſang war jo unendlich ergreifend 
in ſeinem thauig en Schmelz. . . . als würde plötzlch 
ſchattiges, indes Abenddunkel die Zuhörer umhüllen. 
als würde aus weiter n ſich ein 
Nachtigallenlled ergleßen, dabinfterbend, . . . dahin⸗ 
zitternd in aus hauchender Glückſeligkeit. 

malte triumphirte. Seine Augen glänzten, feine 
at fe jagten, er ſagte ſich ſtolz: dieſes herrliche Weib 
wi „und er Elimperte ſchon mit goldenen Fraues 
25 Be 1 85 618 Schluſſe des Stückes eilte 

ne, ſeine 

langen, ſeuchten, matt e 
mit Wladimir zusammen, den er böhniſch von oben 
herab muſterte, ihm kühl die behandſchuhten Finger⸗ 
ſpitzen binhaltend. Schweigend gingen ſie nebenein⸗ 
ander, um vor der Garderobethüre ſtehen zu bleiben. 


Sie wollten Beide gleichzeitig anklopfen, . .. von pfl 0 


Innen, aus der Garderobe ertönten wirre Stimmer, 


— dann that ſich plötz ich die Thüre auf und eine M 


junge Dame, noch coſtümirt und geſchminkt, ſtürzte 
ſchreckensbleich davon, nach dem Arzt rufend. Jet 
drängte alles berzu; Sünger, Sängerinnen, 
Balletdamen in kurzen Röckchen, Bühnenarbeiter, . . 
man hatte ſchwere Mühe, durch dieſen Knäuel einen 

g für den . 5 a 3 und 

imir folgten m au em uße n der 
Hide 100 ouf dem Boden Maria Boloroso, 
einige Perſonen knieten neben ihr; 
erzähfte mit thränenerſtickter St mme, wie fie plögtich 
umgejunfen et, gehn habe .. der Arzt griff nach 


m Puls, und ließ die Hand — der Todlen 
Hufen Re, 

> 0 vorbei,“ all er der exfäredien Menge zu, 
— „Herzschlag. . Aufregungen - nad) dem 
Wa ingen 


Lelſe, matt ſank Wladimir in die Kniee; Saſcha 
machte bloß 40 langes Geſicht. Das breite Kinn 
jenfte ſich auf die Bruſt und die aſchfahlen Züge ver⸗ 
tiethen ſeine innere Angſt. — er rechnete nach, wle 
viel er Slemkin nun ſchuldig jet für das Verlobungs⸗ 
feſt, das er mit ſeinem Vater g'ſtern dort begangen. 


eine Dienerin 5 


heute die „Nordd. Allg. 


nach den Rezepten 8 Ahlwardt, Förſter, Pater, 


„ſammeln“ wollte, 


ſind. 


Vertretern der verſchledenen Parteien ein Programm 
vorſchreiben zu laſſen; ſie thut ohnehln, was ſie kann, 
zum Schutze der Landwirthſchaft und des Mittel⸗ 
ſtandes. Sie wünſcht nur die Milderung der Partei⸗ 
gegenſätze. 


England. 

London, 21. Auguſt. Wie „Treemans Journal“ 
meldet, iſt die iriſche Partei entſchloſſen, der Regierung 
ihre Unterſtützung zu verweigern, weil ſich die Re⸗ 
glerung ohnmächtig zeige, den Forderungen der iriſchen 
weile, betreffend Wiedereinjegung der iriſchen Pächter. 
tm Unterhaufe Genugthuung zu verſchaffen. — Das 
zwiſchen Frankreich und dem Kongoſtaat abgeſchloſſene 
Uebereinkommen beſprechend, ſagt der „Standard“, 
es ſei für die engliſche Regierung nicht ſchmeichelhaft. 
daß dieſelbe dem Kongoſtaat geſtatte, an Frankrelch 
das Beſetzungsrecht von Gebiete abzutreten, ge Eng⸗ 
land dem Kongoſtaat überlaſſen habe. — Nach Er⸗ 
ledigung aller Capitel des Ausgaben⸗Etats entſpannen 
ih langwierige, von den Irrländern und einigen 
Radicalen angeregte Debatten, deren Zweck es war, 
gegen das Oberhaus zu proteſtiren und eine Erklärung 
der Politik der Regierung zu erlangen. Hierauf 
wurden die wiederholten Anträge auf Vertagung der 
Debatten mit Mehrheit von 20 Stimmen verworfen. 
Die Debatten dauerten von 1 Uhr bis 4 Uhr Morgens, 
worauf der Kanzler der Schatzkammer, Harcourt, in 
die Vertagung der Debatte willigte. 

rankreich. 

Paris, 21. Auguſt. Der Generalrath von Var 
proteſtirte einſtimmig gegen das neue Anarchiſtengeſetz, 
wobei der Präfect feine üblichen Vorbehalte machte. 
Eine lächerliche Kundgebung erfolgte von Marſeille. 
Der dortige Generalrath hatte den Opportuniſten Caire 
zum Präſidenten erwählt; dieſer brandmarkte natürlich 
das Treiben der Anarchiſten und billigte das neue Ge⸗ 
ſetz. Darauf erhob ſich der ſoclaliſtiſche Maire von 
Marſeille Flaiſſiers und brachte einen Antrag betreffs 
Aufhebung des Anarchiſtengeſetzes ein und begründete 
ſeinen Antrag weiter mit den heftigſten Ausfällen auf 
die Regierung. Sein Antrag wurde einſtimmig ges 
nehmigt; allein der Präfect verweigerte feine Zu⸗ 
ſtimmung zu dieſem offenkundig ungeſetzlichen Akt. — 
Entgegen anderen Meldungen theilt der „Figaro“ mit, 
daß Dupuy noch immer an heftigen Anfällen von 
Nierenkolik leide und noch längerer Zeit bedürfe, ehe 
er ſich wieder feinem Amte widmen könne. — Geſtern 
wurden in Vernet zwei Italiener verhaftet, aber 
wieder freigelafjen, weil fie Referenzen angaben, welche 
ſich als richtig e 


Brüſſel, 21. Auguſt. Heute traten bier die bel⸗ 
giſchen und engliſchen Delegirten der Eiſen⸗ und 
Stahlinduſtrie zuſammen. Dieſelben erledigten bis 
2 Uhr einen Theil der Tagesordnung und fuhren 
dann nach Antwerpen. Morgen wird der König die 
Delegirten empfangen. 

Aus aller Welt. 

Fund von Höllenmaſchinen. Wie aus Chicago 
gemeldet wird, entdeckte die dortige Polizei in einer 
Kiſte mehrere Höllenmaſchinen. Dieſelben ſind mit 
einem bemerkenswerthen Mechanismus verſehen. Durch 
elne elektriſche Vorrichtung ſollen dieſelben explodiren. 
Aus den gleichzeitig in der Kiſte vorgefundenen 
Schriſtſtücken will die Polizei ein Complott entdeckt 
baben, nach welchem mehrere Attentate für den Herbſt 
geplant waren. Mehrere verdächtige Perſonen ſind 
verhaftet worden und eine große Anzahl derſelben 
verläßt Chicago. 

Der leidigen Angewohnheit, beim Nähen Steck⸗ 

nadeln im Munde zu halten, iſt am Sonntag Abend 
in Berlin die ie Tochter des auf der Werſſtatlon 
II an der Oberſpree wohnenden Hafenmelſters G. 
zum Opfer gefallen. Ste war mit dem Anſtecken der 
Gardinen beſchäftigt, wobei fie die Stecknadeln im 
Munde behielt. In Folge eines berabfallenden Gegen⸗ 
ſtandes zuckte ſie zuſammen und verſchluckte mebrere 
Nadeln, die ſich in der Luft⸗ reſp. Speiſeröhre feſt⸗ 
ſetzten. Das bedauernswerthe Mädchen ſtürzte mit 
lautem Auſſchrei vom Stuhl herunter und wälzte ſich 
in Zuckungen auf dem Boden umher, wobei der Un⸗ 
glücklichen das Blut aus dem Munde bervorquoll. 
Auf Anordnung des herbe gerufenen Hafenarztes, 
der elne Durchbohrung der Luftröhrenwandung feſt⸗ 
ſtellt wurde das Mädchen ſchlennigſt nach dem 
Krankenhauſe geſchofft, in welchem es jedoch bald 
unter großen Qualen verſtarb. 

Kleine Chronik. Ja San José (Californien) 
ſtürzte Nachts ein Fabrikſchornſtein ein und zertrümmerte 
ein Wohnhaus, wobei 14 Perſonen getödtet wurden; 
zwel 90jährige Greiſe konnten gerettet werden. 


Die Cholera. 


Amtliche Cholerameldungen. Geſtern 
ind zwei weitere Kinder der Familie Groth aus 
Althof an der Cholera erkrankt. — Cholera iſt 
bakteriologiſch feſtgeſtell: Bei den Quarantäne 
ichtigen Marie Groth und Amanda Groth aus 
Althof bei Danzig, bei der quarantänepflichtigen 
arie Bietau aus Weichſelmünde, ferner bei Frau 
Lüttke aus Troyl bei Danzig und bei dem Matroſen 
riedrich Rautenberg aus Käſemark. — Wie bereits 
emeldet, hat die Unterſuchung mehrerer aus dem 


E Stagnetergraben bei Althof entnommener Waſſer⸗ 


proben durch das bakteriologiſche Inſtitut zu Berlin 
das Vorhandenſein zahlreicher Cholerabacillen in 
dieſen Waſſerproben ergeben. Es ſind denn auch 
eit dem 8. Auguſt 10 Einwohner aus Althof an 
der Cholera erkrankt. Der Herr Polizeidirector hat 
nunmehr den Genuß ungekochten Waſſers aus der 
Mottlau, der todten Weichſel und den Feſtungs⸗ 
gräben, ſowie das Baden in dieſen Gewäſſern und 
das Waſchen von Wäſche und Kleidungsſtücken in 
denſelben verboten, und zwar unter Hinweis auf 
die Beſtimmungen des Strafgeſetzes, welche Ver⸗ 
letzungen dieſer Maßregel mit Gefängniß bis zu 
2 reſp. 3 Jahren bedrohen. 

— Die neueſten Nachrichten über den Stand 
der Cholera-Epidemie in den ruſſiſchen Grenz⸗ 
prauingen zeigen wieder eine erhebliche Zunahme. 
Im Gouvernement Kolno kamen vom 7. bis 12. 


Ztg.“, wenn die 8 


Göhre oder Neumann oder nach den Rezepten des 
Tivoliprogramms ꝛc. die ſtaatserhaltenden Elemente 
um der Sozialdemokratie den 
Boden abzugraben, ſo würde ſich bald zeigen, daß 
alle dieſe Parteien nur ſehr lau in den Kampf ein⸗ 
treten würden, ſchon deshalb, well ſie Concurrenten 
Die Regierung brauche ſich weder von der 
„Conſ. Correſpondenz“, noch von den obengenannten 


Auguſt 632 Erkrankungen und 299 Todesfälle vor, 


vom 13. bis 15. Auguſt 109 Erkrankungen und 
26 Todesfälle; im Gouvernement Petrikau vom 10. 
bis 12. Auguſt 374 Erkr., 188 Tod., im Gouv. 
Kielze vom 8. bis 10. Auguft 404 Erkr., 196 
Tod.; im Gouv. Radom vom 7. bis 9, Auguſt 541 
Erkr., 278 Tod., im Gouv. Lublin am 10. und 11. 
Auguft 10 Erkr., 4 Tod.; im Gouv. Siedlez am 
9. und 10. August 12 Erkr., 8 Tod.; im Gouv. 
Plozk am 7. und 8. August 107 Erkr., 58 Tod.; 

im Gouv. Lomza am 10. Auguſt 22 Erkr, 10 
Tod. Die Stadt Lodz im Gouvernement 
Petrikan iſt von den Behörden jetzt für verſeucht 
erklärt worden. Den Ort Roſoſz an der Weichſel⸗ 
bahn haben zahlreiche Bewohner verlaſſen und ſich 
nach Ryki geflüchtet, wo ſie, da ſich daſelbſt keine 
Sanitäts⸗ und Desinfektions⸗Station befindet, un⸗ 
gehindert mit der Bahn abreiſen können. Neuer⸗ 
dings iſt der Bahnhof Ryki für den Perſonenver⸗ 
kehr geſchloſſen worden, um einer Verſchleppung der 
Seuche vorzubeugen. Der Reiſeverkehr darf nur 
über Iwangrod und Leopoldow erfolgen, wo die 
Paſſagiere vor der Abfahrt ärztlich genau unter⸗ 
ſucht und beobachtet werden. 

* In Amſterdam und in Maaſtricht iſt je 
ein Cholera⸗Todesfall zu verzeichnen. Die Geſammt⸗ 
zahl der Fälle beläuft ſich bis jetzt auf 62 Erkrank⸗ 
ungen und 30 Todesfälle. In Haarlem kam eine 
Erkrankung vor. 

* Kattowitz, 21. Aug. In Rosdzin verſtarb der 
polniſche Einwanderer Korenz an aſiatiſcher Cholera. 
Wegen Cholergepidemie im Grenzorte Bendzin iſt 
die Grenze vollſtändig abgeſperrt. 

* London, 21. Aug. Durch die bakteriologische 
n ift feftgeftellt worden, daß es ſich bei 

der in Batterſea unter choleraverdächtigen Symp⸗ 
tomen verſtorbenen Perſon nich nicht um Cholera handelt. 


Nachrichten aus us den Provinzen. 


Danzig, 21. Aug. Ein Unfall ereignete ſich heute 
Vormittag auf dem Schießſtande der Frledrich Wilhelm⸗ 
Schützengilde. Dort hatte ein Schüße, Herr Hotelbes 
ſitzer K., trotz aller der vorhandenen und von ihm 
auch beobachteten Vorſichtsmaßregeln das Unglück, den 
als Scheibenanzeiger fungirenden 15jährigen Büchſen⸗ 
macherlehrling Behrend aus Neufahrwaſſer durch einen 
Schuß nicht unerheblich zu verletzen. Den Schützen 
dürfte wohl kaum eine Schuld treffen. Bekanntlich 
muß von dem Scheibenzeiger, wenn vom Schleßſtande 
aus kein Schuß abgegeben werden ſoll, die Abzeige⸗ 
ſcheibe, welche ein weiterkennbares rothes Kreuz auf 
weißem Untergrunde hat, vorgeſchoben werden; dleſes 
war vom Scheidenzeiger unterlaſſen worden und 
wahrſcheinlich kerthümlich, denn er ſelbſt machte 
ſich in etwas gebückter Stellung hinter der nur aus 
Pappe beſtehenden Scheibe noch zu ſchaffen, als auch 
ihon der Schuß fiel. Als nun weder die getroffene 
Zlelſcheibe noch die Abzeigeſcheibe ſich verſenkte, ahnte 
man am Schießſtande Unheil, begab ſich zum 
Scheibenſtande und ſah, daß der junge Scheibenzeiger 
durch das Geſchoß getroffen war. Hätte er ſich nicht 
in gebückter Stellung befunden, ſo hätte ihn das Ge⸗ 
doof mitten durch den Kopf getroffen, während jetzt 
der Schuß ihn geſtreift hat. Der Verwundete wurde 
ſofort nach dem Diakoniſſen⸗Krankenhauſe au u⸗ 
garten gebracht, wo die Aerzte feſtſtellten, daß Wu 
Geſchoß dem Verwundeten vorne auf dem Scheitel in 
den Kopf gegangen iſt, den Schädel durchdrungen und 
eine geringe Quantität Gehirn mit ſich genommen 
hat. Die Wunde iſt ſomit lebensgefährlich und es 
mußte bei der ärztlichen Behandlung zunächſt eine 
längere Narcoſe angewendet werden. Man hofft 
gleichwohl den Verletzten am Leben zu erhalten. 

Tiegenhof, 20. Auguft. Ein großes Feuer legte 
am Sonnabend Abend die ganze Beſitzung des Herrn 
Pauls ⸗Platenhof in Aſche. Außer faſt ſämmtlichem 
Inventar, ſowie eingefahrenem Getreide verbrannten 
noch 4 Pferde und vier Schweine. Das Feuer, welches 
auf dem Boden eines Stalles eniſtand, wurde erſt 
bemerkt, als ein Funken deſſelben einem in den unteren 
Räumen ſchlafenden Schnitter auf das Geſicht fiel 
und dieſen hierdurch weckte. Die bald erſchlenene 
Feuerwehr konnte nur noch darauf Acht geben, daß 
ig 2 Gehöfte nicht gleichfalls vom Feuer er⸗ 
4 urde 

Roſenberg, 20. Auguſt. Der Kreditvereln hatte 
zu geſtern die zweite diesjährige Generalverſammlung 
einberufen. Der Kaſſenumſatz betrug im erſten Halb⸗ 
jahre 959,754 Mk., 57,308 Mk. mehr, als in dem 
gleichen Zeitraum 1893. Außer den regelmäßigen 
Kaſſenreviſionen durch den Kontroleur des Vereins 
finden jährlich mehrere unvermuthete Repiſionen durch 
den Vorſitzenden und mehrere Mitglleder des Auf⸗ 
ſichtsraths ſtatt. Herr Verbandsrevlſor Pohl hat ſich 
ſehr günſtig über die Geſchäftsführung des bieſigen 
Kredltvereins ausgeſprochen. Der bisherige Kontrolcuc 
wurde auf drei Jahre wiedergewählt und das Gehalt 
auf 900 Mk. jährlich ſeſtgeſetzt. In den Auſſichts⸗ 
rath wurden die Herren A. Weigel, Schaffran, Woſeran 
wieder⸗, J. Hancke neugewählt. Herr Wogan er⸗ 
en den Becicht über den Verbandstag in Neiden⸗ 

urg 

E. Jaunowitz, Kreis Zain, 21. Auguſt. Ende 
vergangener Woche bereiſte unſer Landrath v. Davler 
mit noch einigen andern Herren die ſchon ausgeſteckte 
Strecke der bereits im Bau begriffenen Kleinbahn 
Rogow⸗ Hohenau von Recz bis Hohenau behufs 
weiterer Ausweichung der Bahnlinie von einzelnen 
Gebäuden und Kleingrundbeſitzungen. Da Ihiere 
Entſchädigungen erforderten, eine kleine Blegung aber 
auf das Beſitzthum der Großgrundbeſitzer, die Grund 
und Boden unentgeltlich hergeben, ſich ſebr leicht be⸗ 
werkſtelligen ließe, jo würde auf dieſe Weiſe bei dem 
Bau ſo manche Ausgabe erſpart bleiben. — Der Bau 
der Zniner Zuckerfabrik ſchreitet allmählich lane 
Vollendung entgegen. Das großartige Haupt⸗ e 
etliche ſtaltlichen Nebengebäude find bereits fertig: 
geſtellt, umfangreiche Kanal⸗ und deter 
ſind ne auch die Montagearbeiten ſchrelten 
nunmehr rüſtig vorwärts. 

Nieſenburg 20. Auguſt. Ein Mordanſchlag auf 
den Fleiſchermeiſter Hahnenberg aus Mahren iſt am 
9. d. Mis. auf der Landſtraße zwlſchen Kl. Gilwe 
und Mahren verübt worden. H. hatte an dieſem 
Tage in Nikolalken Schlachtvleh gekauft und fuhr in 
Beglekung ſeines drelzehnjährigen Sohnes von da aus 
über Laskowitz. Schrammen, Schornſteinmühle und 
Kl. Gilwe wieder nach Haufe. Vor Kl. G. geſellten 
ſich der Schornſteinſegergehilſe Corodonnoß von hier, 
jowie zwei Feldarbeiter aus Patſchkau zu ihm, welche 
er auf ihr Erſuchen mit auf den Wagen nahm. In 

Gllwe hielten fie an und betraten das dortige Gaſt⸗ 
haus, in welchem ſich eln g ößerer Trupp Erntearbeiter 


befand. Es war etwa gegen 9 Uhr Abends. Die 
Arbeiter verſuchten wiederholt, einen Streit mit 
anzufangen, da H. hiervon jedoch keine Notiz nahm, 
verließen ſie vor ihm das Gaſthaus, und ein Theil 
von ihnen ſchlug die Richtung nach Mahren ein. Als 
das H.ſche Fuhrwerk ſpäter dieſen Weg paſſirte, über⸗ 
fielen die Leute den Wagen und hieben mit ihren 
Senſen auf die Inſaſſen ein. Von dieſen haben 
mehrere Verletzungen erlitten, es gelang ihnen aber 
doch, die Angreifer in die Flucht zu ſchlagen. Einer 
der letzteren, der auf der Flucht den richtigen Weg 
verloren hatte, gerieth in ein Bruch, blieb darin ſtecken und 
wurde erſt anderen Tages von Vorübergehenden aus 
feiner unfreiwilligen Gefangenſchaft befreit. 

Lauenburg, 19. Auguſt. Zwei höhere Eiſenbahn⸗ 
beamte find vor einigen Tagen hier, in Leba, 8 
geweſen, um nochmals Erhebungen über den K e 
ticten Bahnbau Lauenburg⸗Leba⸗Bütow⸗KKonttz — 
nehmen. Der Erfolg ſoll nun der ſein, a 2 rem 
Vorarbeiten ſofort begonnen werden jo, bamit, 0 
die Bahn in der nächſten Landtagsſizung genehmig 
wird, mit dem Bau ſchon im nächſten Jahre begonnen 
werden kann. In Leba rüſtet man ſich in freudiger 
Erwartung jetzt ſchon, um den freundlichen Ort, der 
über einen breiten herrlichen Strand verfügt, zu einem 
wirklichen Badeort umzugeſtalten. Die Stadtverordneten 
bewilligten die Mittel zur Vergrößerung der Anlagen, 
ſowie zur Erbauung elnes Warmbades. 

Goldap, 20. Auguft. Die Bewohner des Kirch⸗ 
dorſes Gr. ſowie die einiger umliegenden Ortſchaften 
wurden mehrere Jahre hindurch durch die Zuſendun 
von anonymen Briefen der gemeinſten Art in ſteter 
. erhalten. Namentlich hatte der erbärm⸗ 
eher Ru es auf die Beamten und Perſonen der 

lern Stände abgeſehen. Oefter wurden auch an 
Zäune und Häuſer ſchmutzige Karikaturen und Ges 
dichte angeklebt. Trotz der eifrigſten Nachforſchungen 
leltens der Poltzelbehörde war es nicht möglich, den 

häter zu ermitteln. Als neulich wiederum ein über 
60 Strophen enthaltendes Gedicht, in welchem ein 
großer Theil der Ortseingeſeſſenen in der ſchändlichſten 
Weiſe beleidigt und beſchimpft worden war, öffentlich 
angeſchlagen gefunden wurde, machte man der Staats⸗ 
anwaltſchaft Mittheilung. Nunmehr iſt es gelungen, 
bei einer Hausſuchung in einer der Thäterſchaft ver⸗ 
dächtigen Familie eine größere Menge Schmähbriefe 
zu finden. Gegen dieſe Perſonen iſt die Unterſuchung 
eingeleitet. 


Lokale Nachr ichten. 
er mit * oder Correſpondenzzeichen ber” 
ſehenen Arti ff nur unter Quellenanga 5 RED 
Be: Elbing, 22. Auguſt. 

„ Muthmaffliche Witterung für Freita 
a Auguſt: Meiſt heiter, wandernde Wollen 
ühler. 

Hoher Beſuch. Heute Vormittag traf eine 
Kommiſſion hier ein, beſtehend aus den b 
präſident von Goßler, Regierungspräſident von Hol⸗ 
wede, einem Vertreter des Generalſtabes ꝛce. In Be⸗ 
gleitung der Herren Oberbürgermeiſter Elditt, Land⸗ 
rath Etzdorf und Kreisbaumeiſter Mohnen beſichtigten 
die hoben Gäſte jene Straßen, welche Se. Majeſtät 
anläßlich ſeines Beſuches während der Kaiſermanöver 
berühren wird. Recht eingehend beſichtigt wurde der 
Platz vor dem Rathhauſe, wobei es ſich wohl haupt⸗ 
ſächlich um die Erbauung des Zeltes für den Em⸗ 
pfang Sr. Majeſtät, die Auſſtellung der Fahnenkom⸗ 
pagnie ꝛc. gehandelt haben dürfte. Längere Zeit ver⸗ 
weilten die Herren in dem neuen Ratbhauſe. Im 
ganzen ſchien es ſich bei dem Befuhe wohl baupt⸗ 
ſächlich um nähere Vorbereitungen für den Kaiſer⸗ 
beſuch zu handeln, wobei auch der geſammte Sicher⸗ 
beitsdienſt für jene Kalſertage eine Regelung gefunden 
haben dürfte. 

Briefſendungen für die Herbſtübungsflotte find 
wie folgt zu dirigtren: Für das Kommando der Herbſt⸗ 
übungsflotte Panzerſchiff Wörth.“ Transportdampfer 
„Pelikan“ und Aviſo „Wacht“ bis zum 21. Auguſt 
nach Wilhelmshaven, letzte Poſt ab Berlin am 21. 
Auguſt 11 Uhr 50 Abends, vom 22. d. M. ab und 
bis auf Weiteres nach Kiel; für das Panzer⸗Kanonen⸗ 
boot „Brummer“ bis zum 23. Auguſt nach Wilhelms⸗ 
haven, letzte Poſt ab Berlin am 23. Auguſt 11 Uhr 
50 Abends, vom 24. ab und bis auf Weiteres nach 
wi 15 2 Wander melt 
den Aviſo „Meteor“ und für das Panzerſchl an⸗ 
denburg“ bis auf Weiteres nach Sul fine ne 
mando des I. und II. Geſchwaders und das der I., 
II, III. und IV. Diviſion und den Schiffen Baden, 
Bayern, Sachſen, Württemberg, Pfeil, König Wilhelm, 
Deutſchland, Friedrich der Große, Stein, Stoſch, 
Moltte, Gneiſenau, Grille, Hildebrandt, Frithjof und 
Beowulf, für das Kommando der J und II. Torpedo⸗ 
bootsflotille, das der A-, B., D 2, D 7, D 8, D 3 
und D 6 und den Torpedobooten der 8-Klaſſe 25, 
26, 28, 29, 30, 31, 66, 68, 70, 71, 72, 73, 2, 4, 5, 
21, 32, 37, 50, 51, 52, 53, 54 und 55 bis zum 21. 
Auguſt nach Wilhelmshaven, letzte Poſt ab Berlin am 
21. Auguſt 11 Uhr 50 Minuten Abends, vom 22. 
Auguſt ab und bis auf Weiteres nach Kiel. 

* Beſuch. 
eine Kommiſſion, 
präſident v. Holwede, Oberreglerungsrath v. Bergmann 


und Regi 5 
Ortſchaften 98 und Schulrath Dr. Rohrer, 


Schulen zu Kahlbe 
dieſer Reije bauptſachl . 5 
über die Nothwendigkelt des geplanten S 
in Narmeln zu handeln. wien Schulne baue? 
der Kinder des genannten Ortes zur a 1 55 
Familienväter von Narmeln bei der Könt Eu die 
zu Danzig um Errichtung einer neuen ante in 
Br aachen Be ie 5 5 
e Unterhaltungspfli er Bürge 
In Betreff der in einer Stadt den Hensbe h 
obltegenden Unthaltungspfliht der Bürgerſteige 
ſowelt fie Anlieger der öffentlichen . 
ſind, hat das Oder⸗Verwaltungsgericht durch Urtheil 
vom 9. Mal 1894 ausgeſprochen, daß die Adjazenten 
von der Wegepolizeibehörde inſoweit nicht dazu ange⸗ 
balten werden können, als der zu befeftigende Bürger⸗ 
ſteig auf Terrain liegt, welches nicht zur öffentlichen 
Straße gehört; iſt aber dieſes Terrain von feinem 
wigentgümer der Stadtgemeinde zur Verbreiterung 
Rex öffentlichen Weges unter Umſtänden überlaſſen, 
elche die Ueberlaſſung als eine auf die Dauer ber 
5 nete erkennen laſſen, ſo iſt es in Betreff der Unter⸗ 
ald ungspflicht der Bürgerſteige durch die Adjazenten 
8 zur öffentlichen Straße gehörig zu erachten, mag 
> auch für beſondere, in den regelmäßigen Ver⸗ 
ältniſſen nicht begründete Ausnahmeſälle der Eigen⸗ 
en den Widerruf ſeiner Genehmigung vorbehalten 


Steuerreklamationen, ſowie alle übrigen Ein⸗ 
Paten, Anträge ꝛc. an Behörden (Magiſtrat, Stadt⸗ 
oltzel. Verwaltung, Landrathsamt ꝛc.) müſſen ſtets 


H.] Antragſtellers verſehen fein. 


„Prinzeß Wilhelm“, k. 


Straße R 


mit Stand, Vor⸗ und Zunamen und Wohnung des 
Trotzdem wir ſchon 
einmal hierauf hingewieſen haben, klagen die be⸗ 
treffenden Beamten noch immer über den Mangel 
vollſtändiger Adreſſen in ſolchen Eingaben. In vielen 
Fällen iſt es den Behörden gar nicht möglich, ſolche 
unvollſtändige Geſuche zu beantworten und haben die 
Antragſteller ſich ſelbſt bezw. den von ihnen beauf⸗ 
tragten Winkelkonſulenten das Ausbleiben der Ant⸗ 
wort zuzuſchreiben. 

k. Ein Kreuzchen auf dem Koffer. Jüngſt 
brachten die „Dresd. Nachr.“ einen auch von uns er⸗ 
wähnten Artikel aus Italien, in welchem ein naiver 
Reiſender vor den ſchlauen italieniſchen Hausburſchen 
warnte, die in den Hotels die Koffer der trinkgeld⸗ 
feindlichen Reiſenden mit einem Kreidekreuzchen ver⸗ 
ſehen und den ſo Gezeichneten einen geheimen Miß⸗ 
freditbrief ‚für alle Hotelbedienſtete auf ihrer ganzen 
Reife durch's romantſſche Land mitgaben. Dit wunderte 
ſich dann der Reiſende über die mißvergnügten Geſichter 
und unhöflichen Manieren der dlenſtbaren Geiſter, 
ohne zu ahnen, daß das Kreidekreuzchen auf den 
Koffern all die Mienen verdüſterte. So erzählte der 
Herr Reiſende aus dem ſchönen Welſchland, aber — 
daß in unſerem lieben Vaterlande dleſelbe ſchöne Sitte 
ſchon lang im Schwunge iſt, das iſt ihm jedenfalls ſo 
unbekannt geblieben wie auch vielleicht einem großen 
Theil anderer Reiſenden. Allein trotzdem weiß der 
Eingeweihte auch bei uns in Deutſchland mit den 
Kreidekreuzen vollſtändig Beſcheid. Kommt ſo ein Reiſen⸗ 
der mit dem Wagen vors Hotel gefahren, ſpringt 
dienſtfertig Portier, Hausburſche und Wirth vor den 
Wagenſchlag; mit vielen höflichen Bücklingen wird 
der Fremde hereincomplimentirt und dann das 
Gepäck abgeladen. O weh, ein Augenzwinkern 
und Flüſtern geht durch die Schaar der Empfangs⸗ 
compagnie — die weißen Kreuzchen ſind auf den 
Koffern, der Ankömmling iſt trinkgeldſcheu. Dabei 
wundert er ſich dann, wenn er erſt ein paarmal auf 
ſeinem Zimmer klingeln muß, bis ein Kellner oder 
ein Zimmermädchen mürriſchen Geſichts erſcheint, 
wundert ſich, wenn ſeine Stiefel niemals richtig blank 
werden oder wenn ſeine Fragen kurz und halb be⸗ 
antwortet werden. In der That iſt auch bei den 
heutigen Verhältniſſen dieſes geheime Kainszeichen des 
trinkgeld⸗feindlichen Reiſenden leicht begreiflich. Dle 
Mehrzahl der niederen Hotelbedienſteten erhält kelner⸗ 
lei feſten Lohn, ſondern iſt in ihren Einnahmen ledlig⸗ 
lich auf die Trinkgelder angewleſen. Häufig müſſen 
die Hausburſchen ſogar noch an den Hotelier eine 
Abgabe zahlen. So theilt uns ein Wiſſender mit, 
daß in vielen Hotels, dle auf ihren Rechnungen ſtehen 
haben: „Bedienung miteinbegriffen“, der Hausburſche 
monatlich bis zu 100 Mk. an den Hausbeſitzer ab⸗ 
liefern muß. Das läßt nun aber den Schluß zu, daß 
der Mann ſeine 200 Mk. einnimmt, allein an Trink⸗ 
geldern, ohne feſte Bezahlung. Immerhin wird in 
der ſtillen Jahreszeit die Einnahme eine geringere 
ſein und wir könnten es im Intereſſe der Bedienſteten 
und des Publikums nur mit Freude begrüßen, wenn 
eine feſte Bezahlung des Perſonals allgemein einge⸗ 
führt und dadurch das Trinkgelderunweſen wenn nicht 
beſeitigt, ſo doch gemildert würde. Trinkgelderloſe 
Hotels und kreuzloſe Koffer — das wären die Ideale 
des reiſenden Publikums. Wann wird ihre Zeit 
kommen ? 

* Ueber eine eigenartige Luftſpiegelung auf 
dem Friſchen Haff wird folgendes berichtet: Am 
Dienſtage vergangener Woche befanden ſich zwölf 
Fiſcherböte aus Heydekrug auf der ein und eine halbe 
Meile von ihrem Dorfe entfernt belegenen Fangſtelle. 
Obgleich die Sonne nicht jo heiß ſchien, lag doch eine 
jo drückende Schwüle in der Luft, daß die Fiſcher 
bereits ein Gewitter befürchteten. Um 1 Uhr Nach⸗ 
mittags bildete ſich nun in nordöſtlicher Richtung 
plötzlich eine feine Nebelwand, welche die Fiſcher für 
anzichenden Sturm hielten, aber bald gewahrten fie, 
daß ſie ſich zertheilte und immer deutlichere Geſtalt⸗ 
fünf Minuten, dan Bean dauerte höchſtens 

u P n lag vor 

Nähe das Gut Groß hnen in unmittelbarer 
ganze Pregelmündung mit vier Segelkähnen und auch 
zum Theil Wehrdamm. Die Erſcheinung war ſo 
deutlich ausgeprägt, daß ſelbſt das Anſchwellen der 
Segel auf den Kähnen und die Perſonen vor dem 
Gaſthauſe in Holſtein deutlich wahrgenommen werden 
onnten. Eigenartig war die Erſcheinung inſofern, 
als ſie ſich mit dem Winde hob und ſenkte. Aber 
nur etwa zwei Minuten war das Bild deutlich ſicht⸗ 
bar, dann war es in wenigen Augenblicken zerfloſſen. 
Der Vorgang iſt auch von der Bauſtelle des Haff⸗ 
u. 5 Baht worden. 

er Radfahrerkrampf. Die ſog. Beſchäftigungs⸗ 
e zu denen u. A. auch BL Are pr 
0 rt, ſollen, wle der „Kreuz⸗Zig.“ von ärztlicher Seite 
geichrieben wird. immer häufiger werden 
biervon iſt aber nicht fo ſehr, wie gemeinbi 
nommen wird, die ! ehr, wie gemeinhin ange⸗ 
beit menſchlich 5 an arößer werdende Complleirt⸗ 
nehmende Rerbenſchwäche 8 3 7 bert 
die Signatur des „neuraſihent 5 Reit ane 
drückt hat. Neuerdings iſt Wee ee 
muskelkrampf ſogar ſchon „der Radfahrerkrampf 
wiederholt beobachtet worden. Ein bis dahin noch 
nicht beobachtetes Symptom für die Neuroſe wurde von 
Prof. Mendel angegeben, nämlich Schmerz bei Druck 


auf den Radſalnerv oberhalb des Ellbogens; ein f 


Zeichen, daß die Neuroſe faſt immer von einer Nerven⸗ 
Entzündung begleitet wird. 

* Theater. 
welche uns das diesj. Kaiſermanöver bietet, gehört 


wle ſchon früher gemeldet, auch ein Geſammtgaſtſplel] D 


des Spezlalitäten⸗Enſembles des Danziger Wilbelm⸗ 
Theaters unter perſ. Leitung des Herrn Direktor Hugo 
Meyer in der Zeit vom 1. bis incl. 12. September 
in der biefigen Bürger⸗Reſſourece. Das Enſemble 
beſteht, was bei der Bedeutung des Danziger Wilbelm⸗ 
Theaters ſelbſtverſtändlich iſt, nur aus Kräften erſten 
anges und werden wir vor Beginn des Gaſtſpiels 
die Pervorragendſten deſſelben namhaft machen. 

Die Rebhuhnjagd hat vorgeſtern begonnen 
ua ſchon geſtern ſah man Nimrode mit Jagdbeute 
68 beladen von der Jagd zurückkehren. Nach Aus⸗ 
1 berfelben fol die Jagd auf Rebhühner zwar 
. Arte fein, doch hält das Wild in dieſem Jahre 
be h ke ſondern fliegt zu früh auf, weil die Felder 
zu kahl find und den Thieren keine Deckung gewähren. 

* Diebſtahl. Dem in der Schichau⸗Straße 
wohn vaſten Fleiſch rmeſſter K. find in der Nacht zu 
geſtern etwa 40 Pfd. Wurſt ron feinem Hof geſtohlen 
en welche zum Abkühlen in's Freie gehängt 

Eine ſonderbare Buß predigt gegen die Putz⸗ 
ſucht bringt der Br reg Da belßt es ei 
der Spitzmarke „Unſere Damen — „Einſt“ und 
„Jetzt““: „Unſere Damen brauchten früher ein Haus⸗ 
kleid, ein Straßenkleld, ein Geſellſchaftskleid, einen 
Sommermantel, einen Wintermantel, einen Sommer⸗ 


Zu den vielfachen Abwechſelungen, 


Holſtein, das Gaſthaus, die | läß 


Die Urſache 1 


hut, einen Winterhut. — Was gebrauchen unſere 
Damen jetzt? Ein Hauskleid, ein Morgenkleid, eln 
Promenadenkleid, ein Beſuchskleid, ein Theaterkleid, 
ein Ballkleid, ein Reiſekleid, ein Reitkleid, ein 
Volezipedkleid, ein Jagdkleid, ein Lodenkleid, ein 
Lawn⸗Tenniskleid, einen Badeanzug. Hierzu kommen 
eine Jacke, ein Paletot, ein Kragen, eine Pelerine, ein 
Staubmantel, ein Regenmantel, ein Reiſemantel, ein 
Abendmantel, ein Pelzmantel, ein Ballmantel, ein 
Theatermantel. So, das wäre das Allernothwendigſte 
für eine Weltdame! Macht ſie aber auch noch 
Anſpruch für eine elegante Dame, dann werden 


dazu kommee: Negligs ⸗ Anzüge, Bademäntel, 
Friſirmäntel, Bluſen, Weſten. Was an Korſets, 
Wäſche, Hüten, Strümpfen, Schuhen, Schirmen, 


Fächern, Handſchuhen, Kravatten, Jupons., Schleiern, 
Taſchentüchern, Parfums, Blumen, Schmuckſachen ꝛc. 
außerdem noch gebraucht wird, was das „Arſenal des 
Staats“ außerdem noch erfordert, wiſſen nur diejenigen, 
— die es bezahlen müſſen, nämlich die armen Männer.“ 
Sehr richtig und ſehr zutreffend! Aber wie kommt 
Saul unter die Propheten? Gäbe es keinen „Kon⸗ 
ſektionär“, und keine Konfektionäre, die alle mit eins 
ander leben — und gut leben — wollen, ſo wäre es 
wohl beim alten Br „Einft“ geblieben und unfere 
Frauen Bat w 8 früher nur „ein Hauskleid, ein 
Straßenkleld, eln Geſellſchaftskleid, einen Sommer⸗ 
mantel, einen Wintermantel, einen Sommerhut, einen 
Winterhut,“ was den „armen Männern“ unzweifel⸗ 
. . — ſoweit ſie nicht von der 

onfe 0 . 

Ueber Br Al, der dem auf der hiefigen 
Werft erbau 5 mpfer „Najade“ des Norddeutſchen 
Lloyd am Montag auf der Fahrt von Norderney nach 
Bremerhaven auf a zuſtieß erhält die „Bofl. 
Ztg.“ folgende Zuf * -Wir verließen um 10 Uhr 
Norderney; als w 0 aum eine Stunde unterwegs 
Dr er 4 2 1555 255 brachten 
wir au Or mußten Anker werfen. 
Das Schaukeln 4 55 Jett war furchtbar, der größte 
Theil der Fohrg deen ſeekrank. Man mußte die 
Nothflagge nt — 5 der uns begegnende 
„Lachs“ uns le N eegangs wegen nicht aufs 
nehmen. Der em traf er uns auf kelegraphiſchen 
Wunſch entgegen Mit ß uns erſt eine Stunde vor 
Bremerhaven, 10 a Derfpätung von ungefähr 
6 Stunden Platte u; ch im Hafen an. Der 
Nordd. Lloyd ha inen Sonderzug bis Bremen 
geſtellt. Nach meiner Anficht gehört die „Najade“ in 
einen Gtaßtaften, Aber nieht auf die Nordſee. Alle 
Paſſagiere ver a. 9 a die innere Eleganz und 
wünschen 365 6 Ade Fahrzeug. Die 
Bae — —.— hat ſchon den dritten 

nja r 

Gerichtsaſſeſſoren welche die Erlangung von 
Umtsrichtettelen eaten baben jetzt um jede einzelne 
n de Se le . e 
für an vakante Stelle nicht gemeldet a 2 
Bewerber auch nicht ac den mag er im Dienſt⸗ 
alter feinen Kollegen au n denn es wird 
2 f 8 elt Si an „it reflektirt. 

e en — 
ee oft vor —, daß zu Amtsrichterſtellen im Seit 
alter jüngere ee e e gelangen, als 
t 10 0 1 April 156 ff beabfichtigt, 
eſe Vor . u a 

1 von dieſem Zeitpunkte an ſtteng nh 4 
in ben eben 0 fk ee Beverbung ai 
ich gehen ſollen, jo das ng gänzli 
wegfällt. Lehnt ein . 5 ihm 1151 
gedachte Stelle als Amtsr a wird er ge⸗ 
zwungen ſein, eine Zeitlang zu warten, bis ſeine Er⸗ 
nennung für eine neue Stelle wieder in Frage kommt. 
Wie lange diefer Zeitraum zu bemeſſen tft, ſoll noch 
erwogen werden. 

0. Marktbericht. Ein ſehr reges Leben herrſchte 
auf dem heutigen Wochenmarkte, auf welchem trotz 
reichlichen Angebots in manchen Artikeln der lebhaften 
Nachfrage doch nicht entsprochen werden konnte. Es 
äßt fi wohl annehmen, daß Infolge der unſerer 
Stadt und Umgegend bevorſtehenden, nach Tausenden 
von Soldaten zählenden Einquartierung Und angeſichts 
der infolge deſſen immer theurer werdenden 
Nahrungsmittel jede Hausfrau noch ſo billig als 
möglich vor der übertheuren Zeit einkaufen will. 
Von Hotellers und Gaſthofsbeſitzern werden ſchon 
vor Beginn des Marktlebens 3. B. junge Hühner 
und Enten in größeren Quantitäten für die Kalſer⸗ 

anöver⸗Tage eingekauft, jo daß dieſe Waare nachher 
faſt ganz vergriffen erſcheint, und damit ſehr thezer 
iſt. Aehnlich iſt es mit vielen andern Verkaufsartlkeln. 
So koſteten die Eier trotz anfänglich reichlichen An⸗ 
gebots 90 Pf. bis 1 Mk. pro Mandel, die Butter 
1 Mark 10 Pfennig und nur geringere Qualität 
Mark pro Pfund, trotzdem von beiderlei Nahr⸗ 
ungsmitteln ſowohl auf dem Frledrich⸗ Wilhelmsz⸗ 
Platze, als auch auf der Fiſchbrücke am Elbing reichlich 
zu haben war. Gut beſetzt war auch der Odſtmarkt, 
und nur hier ſtellten ſich die Preiſe einigermaßen billig; 
ſo zahlte man für Kochbirnen 30 Pf., für Eßbirnen 
35 Pf, für Aepfel 30 Pf. pro 2 Litermaß. Spillen 
und Pflaumen waren auch zu haben, Kirſchen waren 
nur wenig und koſteten 60 Pf., Preißelbeeren 70 Pf. 
pro 2 Litermaß. Das Angebot von Pilzen war 
reichlich, die Nachfrage danach aber gering, obgleich 
ie pro 2 Tellerchen 25 bis 30 P'. koſteten. Sehr 
theuer ſind die Kartoffeln geworden; obgleich 
auf dem Alten Markte 27 Fuhren aufgerüdt 
waren, ſtanden dieſelben auf 3.50 Mk. für den 
Neuſckeffel weiße Kartoffeln, auf 3 Mk. für die roſa. 
5 er Gemüſemarkt war ſehr gut beſchickt und bot viel 
Auswahl, trotzdem aber waren die Preiſe theurer als 
früher, was ſich beſonders an Gurken zeigte. Tauben 
koſteten 70 Big. pro Paar, Krickenten 1 Mk. pro 
Stück. Ein ſehr buntes Treiben zeigte auch der Fiſch⸗ 


Die Schlußapotheoſe ſtellt Uriel Im Himmel dar, 
auf einem Thronſtuhl ſitzend, umarmt von Judith 
und umgeben von einem Dutzend Engeln. Als der 
Direktor einmal ein oberſchleſiſches Städtchen, in dem 
er gemimt hatte, verließ, kündigte er zum Schluß der 
Vorſtellung einen „Abſchied der Muſen“ an. Der 
Vorhang hob ſich, und inmitten der Bühne ſtand — 
der Direktor und feine Gemahlin, umringt von Allen, 
die zu der Fahne des kleinen Muſentempels geſchworen 
und ihm ihre Kraft geweiht. Sämmtliche Mitwirkende 
trugen ihren Sonntagsrock. Das Orcheſter, d. h. der 
Klavierſpleler der Künſtlerſchaar, ſpielte das Lied: „So 
leb' denn wohl, du altes Haus“, und unter der blen⸗ 
denden Beleuchtung durch zwei bengaliſche Flammen 
fiel (vor Schrecken) der Vorhang. 


Telegramme 


der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Belgrad, 22. Auguſt. Es zirenliren 
abermals allerlei Kriſengerüchte. Die liberalen 
Blätter ſignaliſiren nahe bevorſtehende ernfte 
Ereigniſſe in Serbien. 

London, 22. Auguſt, 10 uhr Vorm. Nach 
einer Meldung aus Shanghai haben am Freitag 
die Chineſeu bei Ting» Chang die Japaner 
angegriffen und nach heftiger Gegenwehr 
zurückgeworfen. Am Sonnabend wieder⸗ 
holten die Chineſen die Angriffe und trieben 
die Japaner aus Chungho. An beiden Tagen 
hatten die letzteren große Verluſte. 

Madrid, 22. Auguſt. Nach einer Mel⸗ 
dung aus Tanger nimmt die Agitation gegen 
den Sultan von Marokko von Tag zu Tag 
einen bedrohlicheren Charakter au. Der 
Sultan wird in den nächſten Tagen bedeutende 
Truppenabtheilungen nach den ſüdlichen Pro⸗ 
vinzen zur Verſtärkung der Truppen ſeines 
Oheims, die die Kabylen beſtrafen ſollen, 
abſenden. Die Letzteren hatten bei einer 
Rebellion einen Geſandten des Sultans ge⸗ 
tödtet, nachdem ſie ihm die Zahlung der ge⸗ 
forderten Steuern verweigert hatten. Die 
ſämmtlichen Stämme von Südmarokko ſind 
ſtark bewaffnet; ein blutiger Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen den Regierungstruppen und den 
Aufſtändiſchen ſteht nahe bevor. 

Waſhing ton, 22. Unguft. Die Finanz- 
kommiſſion des Senats hat die vier Geſetz⸗ 
vorlagen, betreffend Zucker und andere Ein⸗ 
fuhrmittel, für welche von der Repräſentanten⸗ 
kammer freie Einfuhr beſchloſſen worden iſt, 
an den Senat zurückgeſandt. 

New⸗MNork, 22. Auguſt. 11000 Arbeiter 
der Spinnereien in Newbedford ſtriken wegen 
Lohndifferenzen. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 22. Auguſt, 2 Uhr 45 Min. ee! 


Börſe: Felt. Cours vom 21.8. 8. 
3½ pCt. Oft berni Pfandbriefe. 99,25 99,20 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 99,40 99,40 
Oeſterreichiſche Goldrente 100,20 100,30 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 99,40 99,30 
Ruſſiſche Banknoten 219,45 219,45 
Den Banknoten 163,95 | 163,95 
Deutſche Reichsanleife - » -» » - - 106,10 | 106,20 
4 pCt. preußiſche Conſolnlnss 105,90 106, 

4 pCt. Rumänie | 85,20 84,80 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Privritäten . 119, 0 | 118,70 


Produlten-Bdrje, 

Kar tn EEE ETF NE 218. 22.8. 

Weizen Septembenmn 139,70 | 141, 
GDDEHEE in > 14 1255 

Roggen September. 121, 22, 
5 ng r 122,00 123,50 

endenz: Feſt. 

etroleum looo 18,6) 18,60 
Uboöl Skteiye 44,3) 44,10 
November 44,30 44,10 
Spiritus Auguſtt 35,90] 36,00 


Königsberg, 22 Auguft, — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und i 


U 2 
Getreide, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommi ſionsgeſchäft.) 


Spiritus pro 10,000 L 0% exel Faß. = 
Loco contingentitt . 2 u. . -- 2 Brief. 
Loco nicht contingentirt 33,00 „ „ 


Danzig, 21. Auguſt. Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745 g Qual- Gew.): behauptet. 5 
Umſatz: 150 Tonnen. 128131 
inl. hochbunt und weis 127 
„ hellbunt ee 97 
Tranſit — 5 und weiß 94 
Termin zun frelen Verkehr Sept. ⸗Okt. 132,00 
f Fan ngspreis 3. freien Verkehr 125 
Roggen 4p. 446 Bual⸗Gew) : feſtet i 
inländischer. + 105 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 71 
Termin Sept. Ole. 97 5 
* t 5 * 1 U * — — * ” N 
Fe tungspreis 3. freien Verkehr . | 105 
Gerfte: große F v5 1 P-} 
eine (625. 8 8⁵ 
afer, inl ndiſcher 110 
Reiten, inländiſcheteteee 110 
. Haneke 93 
Rüben, inländiſche r 1768 


Königsberger Getreide: und Saateubericht. 


markt. Trotz reichlichen Angebots koſteten auf el Königsberg, 21. Auguſt. 

ſelben Hechte 80 bis 90 Pf., Zander 1 Mk., se Zufuhr: 39 inländiſche, 6: ausländiſche Waggons. 

90 Bi. dis 1 ME. und mehr, Halbfiſche 70 bie 80 f Netzen im hen d öh, ME, pro 1000 ke. x 
pro Pfund. Theuer waren auch S ei un 181 9 (pro 85 Pfd.) unverändert, hochbunter 775 6 
Karauſchen. Kleine Butterfiſche waren nicht unter 6880 1 A 55 „ 
60 Pf. pro Pfund zu haben. Von Räucherwagren 65,85), 781 g (132pfd.) 128,50 % (5,45), bunter 781 9 


gab es auf dem Fiſchmarkt Stör, 
und Dorſche. Für Stör zahlte man 


— — 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


— irektor einer ſchleſiſchen Pro⸗ 
5 ente Gußtovs „Urtel Beos eiwas 
zugkräftiger geſtalten wollen und daher einige Bere 
änderungen vorgenommen, die nach Anſicht des biederen 
Bühnenleſters dem ganzen neue Reize verleihen. Das 
Stück heißt it: „rte Acoſta“ oder „Der verfl. 
Jude“ Eine weitere Abwechſelung iſt die Eintheilung 
in 181 Bilder, und zwar führt das erſte Bild den 
diskeeten Eitel: „Beim Arzte“, während die übrigen 
„In der Synagsge“, „Verflucht und doch geliebt“, 
"ekgoffen” und „Im Tode vereint“ benamſet wurden. 


1 Mk. pro Stück. 


Aale, Flundern \ 


132pfd) blauſpitzig 120 „A (5,10), rother 772 g (130pfd. 
28 4 (5,45), 775 4 (181 pfd.) vom Boden 128,50 % 7 5 
d.) pro 714 g (120pfd. b) unver. 
105 , (4.20), 

4,24), 


Roggen (pro 80 


702 g (117/18pfd.) 


afer (pro 112 unv. : 

(2,65), 1124 (2,80), 114 , (2,85) bis 117 4 (2,90). 

Yusländijfhunderzollt, Mark pro 10 
04 0 94 , 802 g ler 
4 a) 808g W 
95 , gelb 781 g (132pfd.) 93 4, alter gering 732 g 
6 e 75 , 788 g Map, 78 , 703 g (117pfb.) 
4 
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4 Leistikow . 

g Obſt⸗ u. Schaumweine 
erhält man in allen beſſeren Gaſt⸗ 
häuſern und Reſtaurants glasweiſe, 
auch in Flaſchen. 

Niederlage bei den Herren 9 
Bernh. Janzen, Mühlendamm, ) 
8 Tiessen & Sudermann, Holzſtr., B 

J. E. Preuss, Waſſerſtraße. 9 
SWD 
Tagesordnung 
zur 
Fladtuerordneten⸗Fitzung 
am 24. Auguſt 1894. 

1) Neuwahl eines Curators der Gas⸗ 

anſtalt. 


Fiiſchervorberg. 
4) Abtretung von Grabenterrain am 
Inn. Vorberg. 
5) Kämmerei⸗Rechnung pro 1892/93. 
6) Abſchluß der Sparkaſſe und des 
Leihamts pro Juli. 
7) Die Schwimmanſtalt betr. 
8) Angebot von Straßenterrain. 
9) Staatsbeitrag zur Reparatur der 
Kraffohlſchleuſe. 
10) Neuwahl eines Vorſtehers der 
Höheren Töchterſchule. 
11) Vertretung eines Lehrers. 
12) Die Hallenmeiſter⸗Stelle betr. 
Elbing, den 21. Auguſt 1894. 
Der ſtellvertretende 
Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
gez. Meissner. 


. Auswärtige 
Familien⸗ — — 4 

Verlobt: Frl. Emmy Puhan - 
mit dem Landwirth Herrn Rudolf 
Neumann⸗Blindow, Kr. Prenzlau. — 
Frl. Margarethe Scott⸗Gronden mit 
dem Gutsbeſitzer Herrn Max Gruber⸗ 
Gieſen. , 

Geboren: — — Louis Herrmann⸗ 
Königsberg 1 S. 

Gestorben: Frl. Anna Moeller, z. Z. 
Aulowönen. 5 


Elbinger Standesamt. 
Vom 22. Auguſt 1894. 


Geburten: Kutſcher Wilhelm 
Marienfeld 1 T. — Poſthilfsbote 
Joſef Dynowski 1 S. — Arbeiter 


Heinrich Schönfeldt 1 S. — Buchhalter 


Jähnig 1 S. 
5 Bahnhofsreſtaurateur 


Friedr. Wilh. Baginski⸗Wiederſee mit 


Emma Eſtimica Hausmann⸗Biſchofs⸗ 
d 8 * * 
wer Sterbefälle: Arbeiter Friedrich 
Woike 45 J. — Kanzleigehilfenfrau 


Clara Basner, geb. Herbert, 36 J. 


Geſtern Abend 8 Uhr entſchlief 
ſanft mein lieber Mann, unſer! | 
25 guter Vater, Schwieger⸗ und WW 
Großvater, der Makler 


Joh. Schultz 


25 im 82. Lebensjahre. 
Elbing, den 22. Auguſt 1894. 5 
Die Hinterbliebenen. 


Ann 20. d. Mis. entſchlief janft 
nach kurzem ſchweren Leiden 
meine innigſt geliebte Tochter 
und unſere jo gute Schweſter Bi 


Hedwig Grunau, 
welches hiermit tiefbetrübt an⸗ 
beigen 5 
85 Fürſtenau, 20. Auguſt 1894. 

Die Hinterbliebenen. 


Königstrank. 
Julius Arke. 


Schweizer Küfe 
in Broden und ausgewogen 
empfiehlt 


Molkerei Trunz. 


Beſtellungen nimmt Herr 
A. Wiebe, Königsbergerſtraße Nr. 1, 
entgegen. 


rk kreuzsait., v.380M. an. 
tanınos, Ohne Anz. 15 M. mon. 


Kostenfreie, 4wöch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16.1% 


Kirchenchor er, 


Vom 1. bis incl. 12. September er.: 


Bürger-Ressource.; == |: 


nde ee 


Geſammt⸗Gaſtſpiel un: 


t 


Alles Weit. ſ. Zt. Haupt-Annonce u. Plakate. F 


d. reuommirl. Apecialil-Enſembles 
vom Wilhelm-Theaker, Danzig, 


unter perſönlicher Leitung feines 


Directors Hugo Meyer. 


| 


16. Pfer 


zu Marienburg. 
Ziehung am 27. September 1894. 


Zur Verlooſung gelangen: 
it 


1. 1 Landauer mit 4 Pferden 
2. 1 Kutſchir⸗Phaston mit 4 Pferden 5 
3. 1 Halbwagen . mit 2 Pferden S 
4. 1 Jagdwagen mit 2 Pferden 2 
5. 1 Halbwagen mit 2 Pferden [. 
6. 1 Selbftfahrer . mit 2 Pferden 2 
7. 1 Coupe . mit 1 Pferde 2 
8. 1 Parkwagen mit 2 Ponies & 


9.—10. je zwei Paßpferde 


11.—18. je ein geſatteltes und gezäumtes Reitpferd 
19.98. je ein Reit⸗ oder Wagenpferd 
in Summa 3 
S ecompl. beſpannte Equipagen 
mit 
106 Seit: und Wagenpferden. 
Außerdem: 


5 goldene Kaiſer⸗Friedrich⸗Medaillen von je 100 Mark 


50 goldene Drei⸗Kaiſer⸗Medaillen „ „ 20 Mark 
1000 lan Kaiſer⸗Friedrich⸗Medaillen „ „ 5 Mark 
252 Luxus⸗ und Gebrauchsgegenſtände. 


1900 Gewinne von zuſammen 0000 Mart. 


20 Pfg. extra), empfiehlt und verſendet: 


Die Expedition der „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Original⸗Looſe à 1 M., Porto und Liſte 20 Pfg. (Einſchreiben 


Farben⸗Handlung 


Richard Wiebe, Cibing, 


Nr. 34. Heiligegeiſtſtraße Nr. 34. 
Maler-, Maurer-, Künſtlerfarben, Pinſel, Lacke, Firniß ele. 
billigs t. 


Danpffügenerk Joh. Müller 


f 
' bing, Speicheriuſel 
empfiehlt zu ſtädtiſchen 105 ländlichen Bauten frei Bauſtelle reſp. Waggon 
2 oder Ufer Elbingfluß hier: 
Seiten⸗ und wettergraue Breiter, Bohlen 
zu herabgeſetzten Preiſen. 
„ „ e Mauerlatten, Schnittholz 88 
in diverſen Dimenſienen und Holzarten zu bekannt billigen Preiſen. 


Trockene Maler u. Maurer⸗ 
farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 


J. Staesz zun, 
85 Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 
Spezialität: Streichfertige Oel farben 


Jährlich 


2800 Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen, 12 Schnittmuſterbogen nebft 


; Die „Wiener Mode“ 
gefunden, wie kaum je ein Blatt zuvor. der Originalausgabe er⸗ 
jenen bereits Weberjegungen derſelben in Paris, London, Warſchau, 
Amſterdam, Budapeſt, Prag 2 
Abonnentinnen genießen das Aecht, 


Schnitte nach Maaß gratis 
zu verlangen. Dieſe Begünſtigung bietet kein anderes Modenblatt. 
Abonnements bei allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. 
Probehefte ſendet auf Wunſch gratis und franco die 
Adminiſtration in Wien IX. /I. 3 


ar 


. 


Johannes Schulze, Greiz. Muſter frei. 


fk zu Th 

Es wird nur eine bestimmte Anzahl ausgegeben. 5 
Equipagenplatz à 20 . 
Wagenplatz II. KI. à 10 l. 


Ing: . Sit 
ne: Numm. Si 15 1 


Paradeplatz 
vis-A-vis 8 
Gar 


bei: 


Vorverkauf 
nebst Plan der Parade Ro 
(Versand gegen Nachn.) 
Herm. Lane, A, Teuchert Ma,; 


Danzig, Elbing, 


Langgasse. Schmiedestrasse. 5 

3 4 wegen Extrazügen nach Eibing wird derzeit bekaunt gegeben. 

BEENDEN NEE SEI TREE RR TEASER DE EN IT 
Merlobungs- 


in Tisch- — + 
Neuheiten : Wa: -Karten 
sind eingetroffen 
und empfehlen solche in prachtvollen Farbennnancen, mit und ohne 
Goldrand, gepressten Blumen und solchen in Lichtdruck, umgelegten 

Eeken etc. etc. 
in vielfacher Form und Grösse 
bei billiger Preislage. 


Muster werden gern vorgelegt. 


H. Gaartz’ Buch- & Kunstdruckerei. 


Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein. 


Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers. 
Königl., Grossherzogl., Herzogl. und Fürstl. Hoflief. (12 Hofprädikate.) 


Zum Sedanfest (2. Sept.) 
rn Fahnen und Flaggen 


dauerhafte 


von Marine- * 
Flaggentuch, 


Zz. B.: billige Nationalflaggen, deutsch oder preussisch; prächtige 

Fahnen mit deutschem oder preussischem Adler. — Tragfahnen für 
Vereine und Schulen. — Vereins-Abzeichen. 
Pünktliche Lieferung ausdrücklich garantirt. 

Reichhaltige Preisverzeichnisse versenden wir gratis und franco. 


Wein⸗ 
Liqueur⸗ 


Bier⸗ | Flafhen | 


giebt zu billigſten Preiſen ab 


Bruno Stelter. 


Inn. Müh lendamm 33. 


W. von Riesen, Eleganteſte 
5 und modernfte Ausführung 
Am Waſſer 10. ſämmtlicher 


Chr. Carl Otto, 


Muüſſüinſtrumenten⸗FJabrik, 
Markneukirchen i. Sachſen. 
Billigſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
erke ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. 
g Verlangen Sie Preisliſte 
A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
gratis und franko. 


Blumen⸗Arrangements! 


W.. sich billig in: Rechnen, Deutsch, 
Orthogr., Corresp., Stilistik, Buch- 
führung, 
Naturw., Stenogr., Französisch, Englisch 
ete. ausbilden will, abonnire auf die 
Unterrichts-Zeitung für Bildungs- 


Wechsellehre, Mathematik, 


beflissene jeden Standes. Wer sich 
für die Post, Eisenbahn, Verwaltung ete. 
vorbereiten oder darin weiterbilden will, 
abonnire auf die Unterrichts-Zeitung 
für Militär- und Civilanwärter, 
Bureaugeh., Schreiber ete. — Probe- 
nummern gratis. Vertr. ges. — Adresse: 
Unterrichts - Zeitung, Charlottenburg- 
Berlin. 


Alte Briefmarken! 


kauft Poſtſekretär Fuchs, Naumburg. (S.) 


Suche für mein Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft zum 1. Oktober cr. 


einen gewandten und tüchtigen 
jungen Mann. 


A. Wiebe, 


Königsbergerſtraße Nr. 1. 


Ich ſuche zum 1. Oktober c. für mein 
Tuch- und Manufacturwaaren- 
Geschäft einen gewandten 


Berkäufer. zu 
Otto Schroeter, 
Inſterburg. 


Stubenmädch. u. Mädch f. Alles m. g. 
Zeugn. empf. C. Michaelis, Burgſtr. 6. 


eo” 
Inſerate 
jeder Art für alle auswärtigen 
Been achblätter ꝛc. beſorgt 
pünktlich ohne Koſtenaufſchlag 
die Expedition dieſer Zeitung. 
Vortheile für den Auftraggeber: Er⸗ 
ſparung des Portos und der Poſt⸗ 
nachnahme⸗Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Juſerats bei 
möglichſter Erſparung an Raum und 
eilen; Einreichung des betr. 
Manuferi ts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünſcht wird; — zweck- 
mäßige Wahl der Blätter, falls ſolche 
nicht beſtimmt ſind. 


Herr Bernh. Janzen, Elbing, R 
hat den Alleinverkauf meiner alt⸗ 
bewährten, ſicher wirkenden 
ene ee e 

f. 13 


übernommen. Flaſche 75 


« Negel, 5 
Barmen⸗Rittershauſen. | 


gelteste Berliner Gewehrfahrik. | 


 „tleferant der hervorragendsten Jagd-, 
Schützen- u, Kriegervereine. 
Berlin C., Breitestrasse No. 7 
vis-A-vis dem Königlichen Marstall. 


Qarantirt eingeschossone 
Revolver von 4,75 M. an bis x, feinsten. 
Teschins, Gewehrform, von 6,25 M. an. 
Jagdearabiner, Orig., von 13,75 M. an. 
Centralf.-Doppelflinten von 33,50 M. an. 
Pürsch- und Scheibenbüchsen von 30 M. an. 
Patent-Luftgewehre, ohne Knall, v. 7,50 M. an. 
Illustr. Cataloge gratis u. franco. Umtausch kostenl, 


msonst 


meine illuſtrirte Preisliſte 
über Stahlwaaren etc. 


Rasirmesser 


aus beſtem engliſchen Silberſtahl, hohl⸗ 
geſchliffen, abgezogen, zum Gebrauch 
bereit. 5 Jahre Garantie. Für jeden 
Bart paſſend. Probeſtück frei ins Haus 
nur 1.75, Etuis mit Golddruck dazu 
0.15, Streichriemen zum Nachſchärfen 
1.00 Mk. Notariell beglaubigte Dank⸗ 
ſchreiben hat die Expedition dieſer Zeitung 
eingeſehen. 


C. W. ENGELS, 
Grüfrath bei Solingen. 


—— —— — —— 


SCC ͤ ͤ Abbe eee 
Beſte u bllligſte Bezugsquelle für garantirt 
neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt nordiſche H 


f Bettfedern. 
Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (jedes beliebige 
Auantum) Gute neue Bettfedern per fd. 
für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; 
Hl Feine prima albdaunen 1M. 60 Pfg. 
Ju. 1 M. 80 Pfg.; Weiße Polarfedern 
2M. u. 2M. 50 Hg: Silberweiße Bett⸗ 
federn 3 M., 3 M. 50 Pig. und 4 M.; 
ferner: Echt chineſiſche Ganzdaunen 
Ken ng e a 15 1 W 9 
> reiſe.— 
e 
8 ei urückge 

5 "Pecher & Co. in Herford i. wei. 


. 
Kleiderſtoffe liefere jed. 
Damen⸗ Maaß zu Fabrikpreis. 


— 


—— —— —ëç—ĩ4——y—— — — — — 
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Touttitr a regen 5.5 


a doch elm 1 „Senn 2 pd 1 malen 
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et Dub scherzte Mamberg.n 11 
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REN ag gn lag ir e a „Haugpoeſie, mein Freund. I führe 
ZIG en dig, ao 7 e e biſt Du lleb, einen von 


Bi 1055 Sammt, ſonſt einen aus hartem, Leder.“ 
nt „Ich fürchte mich ſchon entſetzlich,“ meinte 
Nombe berg und küßte ſein ſchalkhaftes Frauchen, 
pal der Rebermutz aus den Augen lachten! 
„Sieh nur, wie eifrig Klara mit dem jungen 
Herrn Pfarrer, welcher die Stellen des alten 
würdigen Herrn erhalten hat, ſich unterhält, die 
leine bat ordentlich wieder Farbe 3 0 
prach Ferdinand zu Asta, noh 
. Dex neuerwählte 3838 iſt; Ha, 
idichen, in welchem Klare: re wurde,“ 
e ee u sfald 0 zung nadzgig 


15 21207} ’Riti 7 S lu 70% Ani 
80 Den, Aan an ig 15 
zu scheinen und. nicht gut; lauf ſein 
wie ag ſelbſt prüfen; werden be n 
ug) 1 eingeſtehen müſſen, daß g biele. 
wee e dene nicht cum 
7 5 gethan! worden, ſondern um 
dai aden 1 Scheines nach Außen halber⸗ 
Egaſsmus beißt die große Triebfeder des Welt⸗ 
ala e herum. fi Alles gruppirt. Die 
Siebe ſelbſt. 3 Gefühl des Menſchen, 
beiße e Nächſten⸗ Gatten⸗ oder Freun desllebe. 10 
Bat ibren Grundſſock bel Vielen nur in dem; dann ſoll ihr Myrtben chen ſich be⸗ 
8 abligoten, die dem Bebürfligen ellen, wieder Blätter und Blütben zu belom⸗ 
gamen! werden, geſchehen nicht mehr der men, ſcherzle Ferdinand, „es. dürfte der Kranze 
7 1 ta Jonbermden gulen € en nid Lacken der anbünjtigen Brau 3 
Olor auf das en 
Kai, „Darum ſche — mebr⸗ als br 1 Küng! Der l dale ace 
denn 525 Was, Ibr⸗ aber ſeid das De. Gch Alles horchte au- 15 
. er 5 b e e. 15088: ſind ſchon Pele Tooſle bene ausgebracht“ 
biele Glückwünſch⸗, viele Dankes reden beute ge⸗ 
N . — worden z“ das Beſte, wofür die jungen 
N ih ſich noch, gar nicht, bedankt. haben. 55 
sol ſch bis zuletzt aufgehoben.“ „ 
> Wär haben wir. noch! nicht. gedaultte 
lelchen?“ rleſen die vier ne, der Neu⸗ 


in 0 ählte im 10 

e een die Black 1 8 rmü n Chor, on d u ink 
Dorſiugend und ch loßtenbe gedeckt —— „Dafür, Kinder, habt Ihr nach keinen Dan 
welchen drunten bel dem geſpendeten Bier die! dem Schickſal gewußt, daß Ihr keine Schwieger⸗ 
ile e Banane lee Loch leben ließen, Mutter in die Ehe bekommt. Und doch, wenn 
als oben das ſcha lende Hoch e bn jungen Ehemänner dle Mütter Eurer! 
Champagner ertönte. vu sine fungen Frauen gekannt hättet, Ihr büttet ste. 


leb gewonnen, Eure Frauen ſind a ibre Eben⸗ 
bilder Bei dem Valer dort oben dem Urauell; 
er Liebe, erflehen sie Glück und Segen auf 
uren jungen fü e , Dles volle en 
Il: ihnen geweihte e, uscdu 
„Der Onkel leerte das Glas, ea Heiliger 
bräne 17 cee war in dale 1152 
allen. E nd in it dun 311 Dan 


nod un „irg 


fu Haft Du Deinen 8 ald auch „gehörig: 
aufe den großen „Beben 2 2 eh a. 
leife; Asta fan n zum: stal End & auf 
„i Warum dieſes 2“ fragte Asta, zurück. T 
mech habe es bei, meinem Mann“ — — das: 
tam nuch recht zaghaft über die Lippen 
eig der Geiſtliche die Hände uns ineinau⸗ 
. 
Hand chüßſch oben reht. Ich 
rde die Oberherrſchaft im Hauſe bekommen. 
Se e bon 0 
113 Urnſcht * er oll en 
Herr ai chi de Di 51 


a beſſtnungzkachtet 


; i 
chu sr 


1 ie Millionär in: 10 
einem en uner 14 
humßqueflen aus Bellen ber doch wenigstens 


Goldgräbern von heute bis morgen Fürſten von 
Plutos Gnaden ſchaffen, ſtellen ſich die Bedürf⸗ 
niſſe nach Erziehungsanſtalten, die bei uns in 
Europa ihr altbeſcheidenes Maß innehalten, in 
überraſchenden Qualitäten und Dimenſionen ein. 
So hat unſer altes Europa ſich bisher mit 
allerhand vornehmen und reichen Penſions⸗ und 
Schulanſtalten für höhere Töchter begnügt, in 
Amerika dagegen, am Ufer des Hudſon, hat ſich 
bereits das Bedürfniß nach einem Lehrinſtttut, 
nach einer „Akademie“ für Milllsnärinnen, Bahn 
gebrochen. Es iſt nicht unintereſſant, ſchreibt 
Klara Steinitz in der „D. Lehrhalle“, dieſer 
Newyorker Anſtalt einen kurzen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten, unter deren Dach allnächtlich achtzig 
Millionärinnen ihr elegantes Lager aufſuchen. 
Was für eine Zukunft lacht dieſen achtzig gold⸗ 
und braun⸗ und ſchwarzſcheitligen Mädchen ent⸗ 
gegen, die da wie eine Schaar Vögel in einer 
Voliere durchelnanderflattern. 

Im eleganten Viertel an der Riverſide Drive 
in Newyork leiten die Damen Mary und Jane 
Ely das Penſionat, in welches die Mütter 
Millionärinnen aus dem Oſten und die Gattinnen 
der Silberkönige und Schweinefleiſchlieferanten 
aus dem Weſten ihre Töchter ſchicken, um dort 
zu zukünftigen Tonangeberinnen der Mode und 
Geſellſchaft herangebildet zu werden. Im Lehr⸗ 
verzeichniß dieſer merkwürdigen Schule iſt auch 
Algebra angeführt, aber dieſe ehrwürdige Wiſſen⸗ 
ſchaft legt bier ihren trockenen Ton ab und paßt 
ſich den Bedingungen an, die ihr Eingang in 
die glatten Mädchenſtirnen verſprechen. Sie hat 
hier eher eine Lücke in der Schulelikette auszufüllen, 
als daß ſie die Schülerinnen mit ernſteren Aufgaben 
bedrohen dürfte. Um ſolche handelt es ſich 
nicht in dem hochreſpektablen Inſtitut der Damen 
Ely. Nein, um etwas ganz anderes bandelt 
ſich's hier, um etwas weitaus Wichtigeres: um 
eine Generalprobe nämlich in dem großen Ge⸗ 
ſellſchaftsdrama, in welchem jede 85 — der 
jungen Damen eine hervorragende Rolle zu 
ſpielen berufen iſt. Alles altmodiſche Getändel 
iſt den perfekt gedrillten Zöglingen, die ſich 
unter den Fittichen der Fräulein Elys bewegen, 
etwas vollſtändig Unbekanntes, fie kichern und 
kokettiren nicht hinter ſpitzenbeſetzten oder ſeidenen 
Taſchentüchern in Duodezformat, ſie reden 
keinen Jargon und keinen „Steny“, und 
„Gummikauen“ wäre ihnen ein Gräuel. Statt 
all' dleſer verblaßten ſpezlfiſch amerikaniſchen 
Badlfiſchamüſements tritt an die jungen Mädchen 
die Verpflichtung heran, ſich für den „Salon“ 
vorzubereiten, zu deſſen Beherrſcherinnen fie in 
wenigen Jahren zählen ſollen. Die junge 
Milllonärin lernt alſo täglich, wie ſie ihre 
Schleppe zu regieren, wie fie ein Diner zu ver⸗ 
anſtalten und wie ſie den 
hat, an deſſen Arm fie ſich zu Tiſche beglebt. 
Eine luchsäugige Duenna hat mit aller Strenge 


darauf achten, daß kein Hauch aus der 
pulgbten el been bas ehe 
ſchädige, welchem die Damen Ely ſich mit ſo 
heiligem Eifer unterziehen. e 


errn zu unterhalten 


Die Akademie iſt ein großer hellgelb ge⸗ 
malter Zlegelbau in altem Kolonialſtſl. Die 
ganze Länge des Gebäudes, welches ſich inmitten 
eines rieſigen Rieſenplaßes von mehr als 
hundertſechzig Quadratruthen Umfang befindet, 
wird von Säulengängen umſchloſſen. Die Front 
des Gebäudes geht auf den Hudſon. Eine ent⸗ 
zückendere Lage kann man ſowohl in Bezug auf 
maleriſchen Reiz als in geſundheitlicher Rückſicht 
nicht finden, eine Lage, welche die Vorzüge 
eines Landpenſionats mit dem ſchnellen Zutritt 
zur Großſtadt verbindet. < 

Das „Parlour“ der jungen Mädchen be⸗ 
findet ſich im Erdgeſchoß, und hier halten ſie 
ihre Empfangs tage und ihre Tan ab. 
Um die zukünftigen Leuchten der Geſellſchaft in 
der zarten Kunſt, eine Unterhaltung zu führen, 
zu Meiſterinnen zu machen, wird ihnen das 
Recht eingeräumt, ehrenwerthe junge Herren 
aus gutem Hauſe zu empfangen, ein Recht, das 
ſonſt in keinem Penſionat ſtakthaft iſt und daher 
als etwas an anderen Orten Unerreichbares 
eine doppelte Beettichäbung erfährt. Natürlich 
iſt dieſer Salon prachtvoll ausgeſtattet und 
unterſcheidet ſich in jeder Weiſe von 
wöhnlichen Empfangszimmer anderer Schulen 
und Penſionate. Große und tiefe Sammet⸗ 
fauteulls, die zum Sitzen einladen, an den 
Wänden Kunſtwerke, ein wundervoller Flügel, 
luxuriöſe Lampen und ziemlich koſtbare Kunſt⸗ 
nippes füllen den Raum, deſſen rieſige Aus⸗ 
dehnung allein die Illuſion ſtört, als beſünde 
man ſich in einer Privatwohnung von feltener 
Pracht. Hier erwerben ſich die Damen praktiſche 
Uebung in allen Fragen der Etikette. Wenn 
es einmal vorkommt, daß bei einer ſolchen 
Toilette⸗ und Etikettenprobe ein un es 
Mädchen ſich auf die Schleppe kritt oder den 
ruſſiſchen Thee über das Oberhemd oder Bein⸗ 
kleid eines Herrn ſchüttet, jo nimmt fie eine der 
Lehrerinnen ſanft bei der Hand und führt ſie 
fort. Während der ganzen Woche unterweiſen 
die Oberlehrerinnen ſie, wie ſie ſich geſchickt mit 
ihrer Schleppe abzufinden, wie ſie 1 
beherrſchen habe, wie ſie mit der Theetaſſe 
tändeln und aa A Saft ee 
Und bei der nächſten Plauderprobe bet 
Base d e — — die Fortſchritte, 
welche die ülerin gemacht hal. 

hm a = das korrekte Verhalten 
im Salon iſt die Dreſſur für das Diner. Auf 
demſelben Flur wie das Empfangszimmer be⸗ 
findet fi das Schulſpelſezimmer mit Raum für 
hundert Theilnehmerinnen an der Tafel. Die 
Tiſche find allezeit mit den Dellkateſſen einer 
eleganten und modernen Häuslichkeit beſtellt. 
Die Gänge find von vortreſflicher Beſchaffenheit 
und werden zierlich angerichtet aufgetragen. 
Die Tiſchkarten find franzöſiſch gehalten, es ſind 
mit einem Wort „Menus,“ und die Bedienung 
wird von ſchulgerecht befrackten Kellnern beſorgt, 
die ihre Mutterſprache 5 zu haben 
ſcheinen, auf alle Fälle iſt or Gebrauch ihnen 
ſtreng unterſagt. Selbſtverſtändlich iſt daß Diner 


ein Staatsmahl, deſſen 
Gänge unter Beopatung 1770 e e 
abſolvirt werden. Die Schulregeln legen über⸗ 
dies den Zöglingen die Verpflichtung auf, zum 
Diner in Abendtoilhe zu eee. 

Die übrigen Räume des Erdgeſchoſſes find 
zu Klaſſenzimmern beſtimmt, während der zweite 
und dritte Stock die Schlafräume enthalten. 
Aus Freundſchaſtsgründen ſchlafen wohl einige 
der Mädchen in einem gemeinſchaftlichen Zim⸗ 
mer, die meiſten aber haben ihr eigenes, ent⸗ 
Zückendeingerichtetes Schlafgemach. Soift das Zim⸗ 
mer der einen jungen Erbin, Miß K. G 
welche bereits in der nächſten Salſon am 
89 dent der New⸗Jorker Geſellſchaft aufſteigen 
1 en en amögeftattet und mag für 

e, mit denen die 
ee e e 
„ „Der Boden 
5 Spiegel glänzendem 8 
die Mitte von einem Teppich bedeckt, deſſen 

11 7 Farben dem Zimmer Stimmung geben. 
Die auf den Hudſon blickenden Fenſter find von 
lungfräulich weißen Dimitrydraperien verhüllt, 
welche Bänder von zartem Blau zurückbinden. 
In derſelben mattblauen Schattirung iſt die 
Tapete gehalten. Eine Bettſtelle aus Meſſing 
und Email, ein Abornſchreibtiſch, deſſen Spiegel 
von Photographlen faſt überdeckt iſt, eine 
Ottomane, ein Flügel, ein mit koſtbarer Sövres⸗ 
dene eingerichteter Tollettetiſch machen das 
eublement In ‚Blefem. intimen Wohngemach der 
bende 0 10 aus. Im zweiten Stock 
efindet ſich ein jch ner Turnſaaf, in welchem 
die verſchiedenen Klaſſen köre Uebungen vor⸗ 
nehmen, denn als Hauptaugenmerk ſchwebt es 
der Schule ſtets vor, prüchtige Exemplare phyſiſch 
vollendeter Mädchengeſtalten heranzubilden. 

Selbſt die Wäſcheleine diejed intereſſanten 
Penſionats hat ihre beſonderen Bedeutſamkelten 
und unterſcheidet ſich gründlich von ſolchen ge⸗ 
wöhnlichen Mädchenſchuen und Penſionate. 
Spitzenumkräuſelte Leibwäſche, blourothe und 
lavendelfarbene Seldenhemden, zierliche Quadrate, 


welche Taſchentücher darſtellen, und Hunderte 


von duntſeidenen Streifen flattern anmuthig im 
nde, und unwilllürlich denkt man dabei an die 
Verzeichniſſe, welche andere Penſionate verſenden: 
ſo und jo viel von jedem Wäſcheſtückmuß vorhanden 
und es darf keinerlei Garnitur daran ſein. Nein, 
dort ſind dieſe ſpitzenumhüllten Myſterien total 
unſtatthaft! Dort iſt die Summe der wöchent⸗ 
lich zu verbrauchenden Wäſcheſtücke vorausbe⸗ 
ſtimmt und darf nicht überſchritten werden. Ein 
dutzend Stücke. Strümpfe und Taſchentgcher 
angerechnet, gelten dort bereits als üppig. Den 
alingen der Mifjes Ely dagegen find zwei 
utzend große Stücke wöchentlich erlaubt. 
we, Eine Inſaſſin des Ely ſchen Inſtituts zu 
440den; koſtet das beſcheldene Jahrgehalt von 
f Mark, die Extraſtunden ausgeſchloſſen. 
8 derb gehört zum Belſpiel der Muſikunterrlcht, 
fee ſich bereits ein anſehnliches Item dar⸗ 
ei, da eine Lektion im Geſang von der Dauer 


alademiſch ſeſigeſetzte 
e 


einer. halben. Stunde 21 Mark, eine Klavier⸗ 
ſtunde wöchentlich das Jahr hindurch etwas 
mehr als 1000 Mark koſtet, dazu 400 Mark 
ungefähr für Benutzung des Schulflügels. In 
Fällen, wo die Mädchen Unterricht von Lehrern 
wünſchen, die das Inſtitut nicht beſuchen können, 
berechnet man ihnen 2 Mark für die Stunde 
für die Begleitung einer Ehrendame in den 
Unterricht und wieder nach Hauſe. Aehnlich 
veranſchlagt wird die Begleitung zum Doktor, 
Zahnarzt, zur Schneiderin oder an einen Ver⸗ 
gnügungsort. 

Vierhundertzwanzig Mark jährlich betragen 
die Koſten für ein beſonderes Zimmer. Wenn 
die jungen Mädchen unwohl ſind und nicht zu 
Tiſche kommen können, berechnet man dafür, 
daß man ihnen das Eſſen auf das Zimmer 
ſchickt, jedesmal 1 Mark. Alles in Allem koſtet 
ein junges Mädchen, das ſeine Erziehung in 
dieſem Inſtitut vollendet, den Eltern ungefähr 
acht bis neuntauſend Mark das Jahr, wenn 
wir Kleidung, Amüſements, Taſchengelder und 
Aehnliches einſchließen. f 

Die Akademie iſt ſtets beſetzt. Sie iſt auf 
achtzig Schülerinnen eingerichtet, und die erſte 
Vakanz tritt in zwei Jahren ein. Die Zöglinge 
ſtehen im Alter von 15 bis 20 Jahren und 
machen bereits den Eindruck, als jelen fie voll⸗ 
kommen reif für die ſie erwartende Stellung in 
der Geſellſchaft. 


Mannigfaltiges. 


— Romantiſches von der Burgwache. 
Militäriſche Paraden pflegen häufig genug da⸗ 
mit zu enden, daß in irgend einem Truppen⸗ 
körper ein „vorſchriſtswidriger Mann“ entdeckt 
wird, der dann in den Arreſt kommt. Das iſt 
ſo ziemlich die Regel. Daß aber eine Truppen⸗ 
parade ein Nachspiel vor — dem Altare findet, 
iſt wohl auch ſchon dageweſen, zählt jedoch 
ſicherlich zu den ganz ſeltenen Ausnahmefällen. 
Eine Truppenparade mit ſolchem Ausgang hat 
nun, wie Budapeſtti Hivlap erzählt, jüngſter 
Tage in Wien ſtattgefſunden. In Wien iſt 
gegenwärtig das den Namen des Barons Fejer- 
vary führende ungariſche Regiment in Garniſon. 
In der Kaiſerſtadt iſt es alter Brauch, daß bei 
der Ablöſung der Burgwache ſich ein zahl⸗ 
reiches Publikum anſammelt, welches den Klän⸗ 
gen der Banda mit hellem Vergnügen lauſcht. 
Auch vor einigen Tagen, als die Fejervarys 
unter feurigen ungariſchen Weiſen von der 
Burgwache wegmarſchirten, ſtrömte viel Publikum 
zuſammen. Unter den Zuſchauern befand ſich 
auch ein wohlſituirter Wiener Bürger mit 
feiner Tochter, einem jungen, auffallend hübichen 
Mädchen. Das Fräulein blickte ſichtlich mit dem 
lebhafteſten Intereſſe auf die ſtramm geftellten 
Reihen der ungariſchen Marsſöhne, wurde aber 
mit einem Male flammend roth, faßte ihren 
Vater heſtig beim Arm und erklärte ihm nach 
der offenen ich beherzten Art der Wienerin, 
die ihr Mündchen am rechten Fleck hat, klar 
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und rund heraus, daß fie ſich in jenen In⸗ 
fanteriſten dort mit dem dichten, pechſchwarzen 
Sabat weicht höhe; und Du fe ohne ihn 
nicht leben könne Und noch um Abend 
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Ae Schleßlich ging es aber doch auf die 
irt, daß die auf F A 
G ben OK dene gende uns heran — wir treten ein und fragen nach 
dem Geſchäft. „Sie schreiben) wohl Liebes 
briefe, was % Nee, heute nicht Es aüiſte 


Glied aufgeſtellt wurde. Der brave Bürger holte 
jetzt ſeine Töchter, die auf der Straße zurückge⸗ 
ſchon lane e her, Ai an etliche geſchrisben. “ 
— . 5 Gef a geht doch immer? — Jaz⸗ 
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blleben war und dieſelbe hielt eine Muſterung 
über die wis elle Matter anegerückten Relhen. Die 
intereſſante Revue war Laſch zu Ende! def das 
verliebte kleine Fräulein deutete ſchon nach 
flüchtigem Rundblick unter Getöhen auf den 
Infanterſſten F. Bin der bon ſeiner Froberung 
15 u dieſem Moinent keine Ahnung hatte. 
Doch lo allen! Je ee Daß 
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